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Inland. 

Berlin, 29. Juli. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: den bisherigen außerordentlichen 
Profeffor Dr. Jahn zum ordentlichen Profeſſor in der 
philoſophiſchen Fakultät der Univerſität zu Greifswald 
zu ernennen; und dem praktiſchen Arzt Dr. v. Ziw⸗ 
mermann in Neapel den Charakter eines Sanitäts⸗ 
Raths zu verleihen. — Dem Konrektor Eichler am 
Gymnaſium zu Stendal iſt das Prädikat „Profeſſor“. 
beigelegt worden. N 

Y Berlin, 29. Jul. Die von hier ausgehende 
proteſtantiſche Erklärung, von der ich Ihnen ges 
ſtern geschrieben, lautet wörtlich folgendermaßen: „Ge: 
wiſſens⸗ und Lehrfrelheit if anerkannt die Grundlage 
ächt menſchlicher Bildung und die einzige Gewähr ih⸗ 
ter Fortentwickelung. Mit dieſem theuer erkauften 
Rechte will unſere Zeit endlich Ernſt machen. Die Re⸗ 
ligion und ihre öffentliche Ausübung iſt freie Sache des 
Einzelnen und der Gemeinden. Dagegen verfolgt eine 
gewiſſe Partei, auf ihren Einfluß trogend, nur bierar⸗ 
chiſche Zwecke, beunruhigt die Gewiſſen, befördert, eine 
die Sittlichkeit zerſtörende Heuchelei, verdächtigt und ver⸗ 
ketzert Andersdenkende, trägt darauf an, ſie aus zuſtoßen 
und als Sektirer zu behandeln. Weil nun dieſe Par⸗ 
tei durch ſolche Uebergriffe die Rechte Anderer kränkt 
und die geſellſchaſtlichen Bande löſet, halten ſich die 
Unterzeichneten, entſchloſſen jene höchſten Güter der Na⸗ 
tion nach Kräften auf gesetzlichem Wege zu vertheidigen; 
auch ihrerſeits verpflichtet, gegen jenes Treiben öffentlich 
zu proteſtiten.“ — Hr. Pfarrer Uhlich, welcher am ges 
ſtrigen Tage wieder einige Stunden in Berlin verweilte, 
hat verſprochen, am 12. Auguſt wieder hieher zurück⸗ 
zukehren, und an dieſem Tage hierſelbſt eine 
Verſammlung proteſtantiſcher Freunde, welche 
im . Haufe ftattfinden foll, durch 
feinen Vorſitz zu leiten. Am 1. k. M. wird bes 
reits eine vorbereitende Zuſammenkunft dazu gehalten 
werden. In der obigen Proteftation iſt als beſonders 
treffend und wirkungsreich zu bezeichnen, daß am Pie⸗ 
tismus das revolution aite Element, welches in ihm 
ſelbſt weſentlich begründet liegt und grade von ihm aus auf die 
Lockerung aller ſittlſchen und geſellſchaftlichen Bande 
der Völker hinarbeitet, ausdrücklich hervorgehoben worden 
iſt. Dieſe Bewegungen werden in Berlin jedenfalls 
dazu dienen, das Weſen des chriſtlichen Staates 
zu einer freien öffentlichen Erörterung zu bringen, und 
dieſen Begriff, der in der letzten Zelt fo oft zu einem 
Terrorismus des Glaubens und Denkens geworden, in 
ſeiner eigentlichen Wahrheit feſtzuſtellen. Und ſo wird 
denn die Sache der proteſtantiſchen Lichtfreunde auf 
dem berliner Grund und Boden vorzugsweiſe die Rich⸗ 
tung bekommen, das Verhältniß des heutigen religiöſen 
Bewußtſeins zum Staat zu beſtimmen und in ſeinen 
wahren Begriff zu erheben. 

* Berlin, 29. Juli. Es find bereits 75 königl. 
Lakaſen von hier aus mit 120 Galla⸗Uniformen nach 
der Rheinprovinz abgegangen, um dort während der 
Anweſenheit der Königin von England die hohen Herr⸗ 


ſchaften zu bedienen. Man beſorgt, mit dieſer zahlrei⸗ 


chen Dienerſchaft noch nicht auszureichen, da ſich wahr⸗ 
ſcheinlich noch viele hohe Perſonen um dieſe Zeit am 
Hoflager zu Stolzenfels und Brühl unangemeldet ein: 
ſinden werden. — Geſtern brachte Spohr, der große 
deutſche Tondichter, den erſten Abend, welcher ihm hier 
von feinen Verehrern freigelaſſen wurde, im Sommer: 
ſchen Lokale zu, um Joſef Gungl's Kapelle zu hören. 
* & Poſen, 29. Jul. Indem ich Ihnen dieſes 
ſchreibe, iſt Poſen in großer Aufregung. — Czerski kam 
geſtern in Poſen an, um heute in der Kirche der evan⸗ 
gellſchen Gemeinde auf dem Graben zu predigen. Die 
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katholiſche Bevölkerung Poſens, der Klerus und auch 


der hier anweſende höhere Adel vereinten ſich aus reli⸗ 
giöſen und nationalen Rückſichten, die Abſichten Czerskl's 
auf jede ihnen zu Gebot ſtehende legale Weiſe zu ver⸗ 
eiteln. Eine mit mehr als tauſend Unterſchriften ver⸗ 
ſehene dringende Bittſchrift an den neuen Erzbiſchof 
motivirte dieſen, die Behörden um Widerruf der Be⸗ 
willigung der Kircheneinräumung zu erſuchen. Da dieſer 
Schritt vergebens geſchah, wurde beſchloſſen als kräftige 
Demonftration gegen die Diſſidenten heute, während 
Czerski den Gottesdienſt abhielt, zu gleicher Zeit eine 
ſehr feierliche Prozeſſion vom Dome aus durch die Stadt 
nach der Pfarrkirche abzuhalten. Die Behörden fanden 
ſich veranlaßt, auch dieſe Prozeſſion zu genehmigen, und 
noch in der Nacht gingen, wie ich aus ſicherer Quelle 
weiß, Boten nach allen ſtädtiſchen Dörfern ab, um dieſe 
außergewöhnliche Prozeſſion durch einige tauſend Land⸗ 
leute zu verherrlichen; auch ſagt Fama, daß entferntere 
Gemeinden ſchleunig hiervon benachrichtigt wurden. Am 
geſttigen Abende ſchon waren mehre tauſend Menſchen 
auf dem Markte und einigen anſtoßenden Straßen ver⸗ 
ſammelt; die ſehr verſtärkten Wachen und ſtarke Pa⸗ 
trouillen, fo wie die ganze in Bewegung geſetzte Poli: 
zel überwachte die hin und her wogenden Maſſen mit 
Ruhe und Umſicht, ſo daß — bis auf das Erbrechen 
eines jüdiſchen Ladens in der Waſſerſtraße — kein 
Unfug entſtand. Plakate — ſonderbar genug — nur 
deutſch geſchrieben, fand man überall an den Straßen⸗ 
Ecken — in der allergemeinſten Form, gegen Czerski, 
Luther und einige andere Männer gerichtet, auch fiel 
zwiſchen 11 und 12 Uhr Nachts ein Schuß aus dem 
Fenſter eines in einem Dachſtübchen in einer Neben⸗ 
Straße des Marktes wohnenden Schuſters, welcher ſo⸗ 
fort artetirt wurde, und geſtanden haben ſoll, Czerski 
ermorden zu wollen. — Chzerski hielt feinen Gottes⸗ 
dienſt von 7 Uhr an ruhig und, ungeftört in der Gra⸗ 
benkirche, deren Eingang von einer Infanterieabtheilung 
vor zu großem Andrang und Unfuge geſchützt war, ab, 
und ſoll in ſeiner Predigt vornehmlich zu liebevoller 
und dulbſamer Geſinnung gegen Andersgläubige etmahnt 
haben, was um ſo klüger ſelbſt der niedrigen Klaſſe er⸗ 
ſchien, da man den Sonntag vorher und ſelbſt noch 
am Abende ganz andere Geſinnungen von den Kanzeln 
und auf dem Markte gepredigt haben ſoll. Die in vol⸗ 
ler Pracht ſich entfaltende Prozeſſion, welcher das ganze 
Domkapitel mit einer ungeheuren Maſſe Menſchen, 
namentlich Landleuten, beiwohnte, ging auch ohne alle 
Störung bis zur Pfartkirche ab. Bei der Abfahrt des 
Erzbiſchofs aus der Pfarrkirche in zwei Kutſchen, er⸗ 
tönte von dem vor der Kirchthüte verſammelten Volk 
ein öfteres und lautes Hurrah und Vivat, und die 
große Maſſe wälzte ſich nun auf den Markt und um: 
ringte die vielleicht ſechsfach beſetzte Hauptwache. Aus 
einem am Markt liegenden Haufe bemerkte ich nun, 
daß während des großen Lärmens und Geſchreies eine 
Abtheilung Infanterie mit gefällten Bajonetten den Hau⸗ 
fen auseinander trieb, wobei einige Menſchen fielen und 
zwei oder drei ſchwer verwundet wurden, einer auch 
ſchon todt ſein ſoll. Da die Maſſen ſich immer wieder 
einfanden, marſchirten endlich Huſaren auf und erhielten 
die Ruhe bis in die Nachmittagsſtunden in denen ich die⸗ 
ſes ſchreibe. Da der Klerus heut noch einen ſehr feier⸗ 
lichen Vesper⸗Gottesdienſt in der Bernhardiner⸗Kirche 
veranſtaltet hat, ſo iſt allerdings die Beſorgniß nicht 
unbegründet, daß noch Unruhen und Unfug entſtehen 
können, um fo mehr, da, trotz aller unſerer Mäßigkeits⸗ 
Vereine, der Landmann und auch der unbefchäftigte 
Handwerker den Nachmittag zur Steigerung ſeines re⸗ 
ligiöfen Eifers durch Branntwein benutzt. — Die 
Stoffe dieſer religiöſen Emeute waren ſehr verſchie⸗ 


den. In einem Haufen Landleute und zerlumpter Pro⸗ 
letarier hörte ich Verfluchungen Czerskis und aller Aka⸗ 
tholiken in Maſſe, da ſie ja doch der Hölle verfallen 
wären. In einem andern Haufen aus den höheren 
Ständen bemerkte man, daß es wohl angemeffener ge⸗ 
weſen wäre, Poſen nicht ſolchen Unruhen und Gefah⸗ 
ten auszusetzen, da der Wunſch nach dem Neukatholis 
zismus in Poſen noch gar nicht vorhanden ſei, und 
keine Gemeinde ſich conſtituit hätte, ſich überhaupt das 
nationelle Gefühl des Polen gegen dieſe von Deutſchen 
ausgehende Neuerung ſträube. Die Exaltirteſten dieſer 
Partei meinten, dieſe Begünſtigung des Czerski von 
Seiten der preußiſchen Behörden wäre nur eines der 
energiſchen Mittel, der polniſchen Nationalität einen 
Hauptſtieich zu, verfegen, und den Amalgamationsprozeß 
zu beſchleunigen. — Eine dritte Kategorie, wahrſchein⸗ 
lich dem Beamtenſtande angehörig, ließ ſich im deut⸗ 
ſchen Idiom ſehr ſtark darüber aus, daß man dem ka⸗ 
tholiſchen Klerus eine Prozeſſion zu ganz ungewöhnli⸗ 
cher Zeit und gerade bei Czerski's Anweſenhelt in Po⸗ 
ſen erlaubt hätte, welche nicht nur den Handwerker von 
den nothwendigen Bauten abgezogen, ſondern auch den 
Landmann von der drängenden Ernte entfernt und zum 
Trunk und ungeſetzlichen Unfuge herbei gelockt habe. 
Da überhaupt Tauſende von Landleuten durch Boten 
ſchleunigſt zur Prozeſſirn herbeigezogen die Pöbelmaſſe 
gefährlich vermehrt haben, ſo müſſe man es nur den 
militätiſchen und polizeilichen Anordnungen ſehr Dank 
wiſſen, daß für die deutſche Bevölkerung nicht mehr Ge⸗ 
fahr zu befürchten geweſen wäre. — Nachträglich hörte 


ich noch von einem Beamten der Polizei berichten, daß 


ein Haufen Meuterer auf die neue Petrikicche in böfer 
Abſicht angerückt wäre, nach einem dort befindlichen 
höheren Polizei ⸗ Beamten mit Steinen geworfen und 
einen Gendarmen vom Pferde zu reißen verfucht hätte. 
Als der Gendarm den Säbel zog, lief der Haufen 
auseinander, und der Hauptthäter wurde zur Haft ge⸗ 
bracht — auch aus dem gebildeterem Stande ſoll ſich 
unbegreiflicher Weiſe — ein Mädchen ſo weit fanati⸗ 
ſirt haben, nach Czerski mit einem Steine zu werfen. 

*Sx&* Poſen, 29. Juli. Heute fand hier in der 
evangeliſchen Kreuzkirche der erſte Gottesdienſt der hier 
ſeit der letzten Anweſenheit des Hen. Pfarrer Czerski 
zuſammengetretenen chriſt⸗ katholiſchen Gemeinde ſtatt. 
Es iſt dies inſofern doppelt wichtig, als dies die erſte 
Gemeinde iſt, die ſich an dem Sitz und unter den Au⸗ 
gen eines Etzbiſchofs gebildet hat. Doch erlauben Sie, 
daß wir die Exeigniſſe, welche damit verkaüpft ſind, in 
ihrer Folge berichten. — Die Reformbewegungen hatten 
hier ſchon lange Wurzel geſchlagen, allein Jeder fuͤrch⸗ 
tete den Fanatismus des Volks und der Priefter, und 
Niemand wagte ſeinen Namen Behufs Bildung einer 
Gemeinde in den Vordergrund zu ſtellen. Czerski's 
letzte Anweſenheit war jedoch in dieſer Beziehung ent⸗ 
ſcheidend und gleich am nächſten Tage erklärten einige 
30 Familien und Perſonen ihren Austritt aus der xös 
miſchen Kirche und thaten die nöthigen Schritte, um 
dle obengenannte Kirche zu ihrem Gebrauch zu erhalten. 
Die Kirchengemeinde willfahrte ihnen, und Czerski traf 
nun auf den Wunſch der kleinen Gemeinde hier am 
27ſten Abends wieder ein und ſetzte den Gottesdienst 
auf beute früh 7 Uhr an. Inzwiſchen hatte ſich je⸗ 
doch die Nachricht davon allgemein verbreite, und da 
am Sonntage ſchon in allen Kirchen darauf bezügliche 
Predigten gehalten worden waren, ſo gerieth das Volk 
in Gährung. Am Montag Nachmittag wurde nament⸗ 
lich in der Vorſtadt Walliſchei ungewöhnliche Bewe⸗ 
gung bemerkt; man ſtand in Trupps belſammen, ging 
von Haus zu Haus, und Drohungen auf gewaltſamen 
Angriff wurden laut. Jetzt wurde man beforgt und na⸗ 


mentlich die Umgebung Czerski's, da eine freche Hand 


in der Mittagsſtunde: „Morgen Tod dem Czerski und 


ſeinen Protektoren“ an die Thür zu ſeiner Wohnung 
geſchrieben hatte, und er ſelbſt am Nachmittage einem 
perfönlichen Angriffe ausgeſetzt war. Am Sapiehaplatze 
wurde er nämlich von fanatifchen Weibern verfolgt und 
nut die Ruhe des Hern. Sänger beſchwichtigte den 
Aufruhr, indem er die zum Wurf aufgehoben Hand des 
erften Weibes — oder wenn fie wollen, anſtändig ge⸗ 
kleideten jungen Mädchens — ergriff und dem Schwarm 


die Worte zurief: „Warum wollen Sie ihn jetzt ſchon 


mit Steinen werfen? Dazu haben Sie ja immer 
noch Zeit genug, da er noch länger hier bleibt!“ 
Inzwiſchen hatte Here Cjerski feinen Weg ruhig im 
Geſpiäch mit feinen Begleitern fortgefegt und war der 
Gefahr entgangen. — Mit dem Vorrücken des Tages 
nahm die Aufregung immer zu, und die Branntwein⸗ 
ſchänken wiederhallten von den gräßlichſten Drohungen. 
Inzwiſchen erſchien der Erzbiſchof beim Polizei- Präfi: 
denten und legte dieſem eine mit mehr als 1200 Un⸗ 
terſchriften hieſiger Einwohner verſehene Adreſſe vor, in 
welcher dieſe gegen die Abhaltung des Gottesdienſtes in 
der Kreuzkieche durch Czerski proteſtitten und auf die 
drohende Stimmung des Volks hinwieſen, das den⸗ 
ſelben mit Gewalt hindern werde. Alleln der Prä⸗ 
ſident berief ſich auf den Willen des Königs und 
erklärte, die bereits gegebene Erlaubniß nicht zurück⸗ 
nehmen zu können, und ſo ſchwer es ihm würde, aus⸗ 
zuſprechen, ſo werde er dennoch der Gewalt Gewalt 
entgegenfegen. So kam der Abend heran. Man war 
angſtlich geſpannt. Da fällt bald nach 9 Uhr aus ei⸗ 
nem Fenſter am Markt ein Schuß und jetzt ſtrömt 
auf dieſes Zeichen Alles unter „Hurra!“ und „es lebe 
Polen!“ nach dem alten Markt. Die Polizeimann⸗ 
ſchaft geht den Haufen entgegen, wird aber mißhandelt, 
zurückgedrängt und flüchtete nach der Hauptwache, die 
ins Gewehr tritt. Der Tumult wird immer größer, 
in der Waſſerſtraße. werden die Ladenfenſter eines Kauf⸗ 
manns zertrümmert, der einem verfolgten jungen Mann 
Schutz gewährt hat, und man hört nun den Ruf; „wo 
iſt der verfluchte Prieſter, wo wohnt Czerski!“ Da, in 
dem Augenblicke, wo man ſich nach dem entlegenen 
Stadttheil begeben will, erſcheinen die hier garniſoni⸗ 
renden Huſaren, trennen die Haufen, und mit Hilfe der 
Polizei und der auch herbeigeeilten Infanterie werden 


die Rädelsführer (15) verhaftet und die Uebrigen zerſprengt. 


Die Ruhe war für den Abend hergeſtellt, da ſtarke Pa⸗ 
trouillen jede weitere Zuſammenrottungen hinderten und 
die öffentlichen Lokale reinigten. Ebenſo ging die Nacht 
tuhig vorüber und am Morgen konnte ſich die kleine 
Gemeinde ungeſtört verſammeln. Hr. Czerski hatte ſich 
ſchen am Abend, mitten durch den Tumult und mitten 
durch 10— 12 beiſammenſtehende Geiſtliche zum Su: 
perintendenten Fiſcher, dem erſten Prediger an der 
Kreuzkirche, begeben und in deſſen bei der Kirche ge⸗ 
legenen Wohnung übernachtet, da man einen Angriff 
auf feine Privatwohnung beſorgte. Tauſende von Zus 
hörern füllten die Kirche, aber kein Laut ſtörte den hei⸗ 
ligen Akt. Die verſöhnende, Liebe athmende Predigt 
ergriff Alle, und als er am Schluſſe das heilige Abend⸗ 


mahl ertheilte, traten 85 Perſonen zum Altar. Wäh⸗ 


rend dieſer Handlung bereitete ſich draußen ein anderes 
Schauſpiel vor. Am Tage vorher waren vom Erzbiſchof 
reitende Boten in alle umliegenden Dörfer und Städte 
geſandt, um ſie zur Theilnahme an einer Prozeſſion zu 
Ehren der Könige Micceslaus und Boleslaus Chrobrp ein: 
zuladen, und einen Bittgang zur Erhaltung der römiſchen 
Kirche zu halten. Das Landvolk ſtrömte jetzt zur Stadt 
und füllte die Straßen; die Grabenvorſtadt, in der die 
Kreuzkirche liegt, mußte nun durch einen Mllitair⸗Kor⸗ 


don abgeſchloſſen werden, um das erbitterte Volk abzu⸗ 


halten. Allein noch fand keine Ruheſtörung ſtatt und 
während ſich die Haufen der beginnenden Prozeſſion 
anſchloſſen, wurde der chriſtkatholiſche Gottesdienſt been⸗ 
det, und Czetski begab ſich auf einem Umwege zur Poſt, 
von wo er ſogleich mit Extrapoſt, von einigen Mitglie⸗ 
dern der Gemeinde geleitet, die Stadt verließ. Dies 
war der gefährlichſte Augenblick. Doch glücklicherweiſe 
hatte der Ruf, der die Entfernteren auf die Ankunft 
Czerskl's aufmerkſam machen ſollte, dieſe irtegeleitet; 
anftatt ihm den Weg abzuſchneiden, wandte ſich Alles 
nach der Straße, die ex im ſchnellen Trabe entlang ge⸗ 
fahren war, und wo fir, nachdem ſich der ganze Zug 
wie in einen Sack hinelngeworfen, beim Einbiegen in 
eine andere Straße von einer ſtarken Patrouille mit 
geſälltem Bajonett aufgehalten wurden. Ozerski, der 
übrigens keinen Augenblick ſeinen Muth verlor, war 
gerettet, als das durch die Prozeſſion und die gehaltene 
Predigt fanatiſirte Volk aus der Pfarrkirche ſich in die 
Straße ergoß und nun auf dem Markte ſammelte, wo 


auch die Verfolger Czerskrs nun nach und nach an⸗ 


langten. Jetzt wandte ſich die Wuth gegen das Mi⸗ 
litair; man wollte die ſeit dem vergangenen Abend Ver: 
hafteten heraushaben, und bald nach 12 Uhr begann 
ein Sturm auf die Hauptwache, wo 2 Compagnien 
mit ſcharfgeladenen Gewehten und vorgeſtrecktem Bajo⸗ 
nett einen Halbkteis geſchloſſen hatten um die Andrän⸗ 
genden zurückzutreiben, bis eine Abtheilung Huſaren er⸗ 
ſchien, und die Ruhe hergeſtellt wurde. Bei dieſem 
Angriff ſind mehrfache Verwundungen der Stürmen⸗ 
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den vorgekommen, und ein Landmann wurde für lodt 
vom Platz getragen und ſoll auch nach einigen Stun⸗ 
den geſtorben ſein. Jetzt iſt es gegen 6 Uhr und die 
Ruhe nicht weiter geſtört, doch fürchtet man für den 
Abend. Die Truppen find mit Munition verſehen. — 
Als Andenken an dieſen ſchweren und gefahrvollen Tag 
empfing Herr Czerski von einem evangeliſchen Verein 
einen ſilbernen Becher, den ihm der Lehrer Herr Reuß 
mit einer herzlichen Anrede überreichte. 


** turnik, 27. Juli. Selt einigen Jahren find 
hier im Großherzogthum große Güter angekauft wor⸗ 
den; alle Umſtände deuten darauf hin, daß diefe für 
den Orden Jeſu erworben worden ſind. Der General 
des Ordens, Rothan, iſt lange in Plock, und, wie no⸗ 
toriſch bekannt, mit einigen Individuen, welche ſich 
durch ihre allgemein bekannte pietiflifche Richtung aus: 
zeichnen, in Verbindung geweſen. Selbſt unſer Adel 
fängt an, den wachſenden Einfluß des Jeſuitismus, 
namentlich auf die Jugend, zu fürchten; aber auch hler 
heißt es, der Menſch, und namentlich der Pole, hat 
aus der Geſchichte nichts gelernt. Der Jeſultismus 
hat dem unglücklichen Polen unendliches Weh bereitet, 
und doch pflegt et ihn in Galizien offen, im Großher⸗ 
zogthum geheim, oder ſchickt gar ſeine Söhne nach 
Freiburg ins Jeſultenkollegium. — Die bevorſtehende 
Conſtituirung einer philoſophiſchen und theologiſchen Fa⸗ 
kultät am hieſigen geiſtlichen Seminar nach Art der 
Münſterſchen macht unter den hieſigen Literaten viel 
Bewegung. Dieſe flavifche Univerität fol ein Haupt: 
pfeiler des Polonismus werden, da alle Lehrſtühle mit 
Nationalpolen beſetzt werden, und die Vortragsſprache 
natürlich die polniſche fein fol. Junge polniſche Lehrer 
und Literaten von Talent und Kenntniſſen werben ſich 
hier und allenfalls in Krakau hinlänglich finden, und 
Poſen wird an materiellem und geiſtigem Leben ge: 
winnen. — Die Gutsbeſitzer des agronomiſchen Vereins 
in Exin haben einſtimmig beſchloſſen, bei ihren Dienſt⸗ 
boten nie mehr die körperliche Strafe in Anwendung 
zu bringen; dagegen ſoll nach dreijährigem tadelloſen 
Dienſte der noch ferner Bleibende irgend eine Zulage 
oder Belohnung erhalten. Ueberhaupt liegt die Ver⸗ 
beſſerung der Lage des Landmanns dem polniſchen Guts⸗ 
befiger im Großherzogthum Poſen ſehr am Herzen, und 
die Poſener Polniſche Zeitung enthält über dieſen Stoff 
manchen leſenswerthen Auffas, namentlich vom Grafen 
v. Cieszkowskt. — Das im vorigen Jahre erſchienene 
Werk des Präfidenten Hund rich in Breslau über das 
Verhältniß der ſlaviſchen Sprachen zur deutſchen in 
Schleſien wird in der Poſener Zeitung in den neusften 
Blättern bitter ricenſitt, und der Herr Präfident feiner 
Germanomanie wegen derb zurückgewieſen. 


* Oſtrowo, Ende Juli. Der in Nr. 167 dieſ. 
Zeitung erſchienene, von Oſtrowo datirte und mit * bes 
zeichnete Artikel, in welchem referirt wurde, der hieſige 
Probſt habe einem Brautpaare die Einſegnung ſo lange 
verweigert, bis er ſeine Miethwohnung bei einem 
proteſtantiſchen Hausbeſitzer aufgegeben habe — 
bedarf folgender Berichtigung. Es handelt ſich in dem 
angeregten Falle nicht um eine Miethwohnung, 
ſondern um das „Logiren“, d. h. Einkehren in 
einem Gafthaufe. Indem nämlich der Hr. Probſt 
von dem Brautpaar verlangt, es ſolle zu dieſer feiner 
Hechzeitfeler nur bei einem — beſtimmten — katho⸗ 
liſchen Gaſtwirth einkehren, mußte ein anderer 
bereits in Anſpruch genommener Gaſthof eines evan⸗ 
geliſchen Beſitzers wieder geräumt werden. — — 
Es liegt die Veranlaſſung zu dem gerügten Mißver⸗ 
ſtändniß, das den eigentlichen Thatbeſtand ſelber aber 
gar nicht berührt, ſehr nahe für jeden, der nicht daran 
gewöhnt iſt, das Einkehren einer Hochzkitgeſellſchaft 
in einen Gaſthof mit dem Ausdruck „Logiren“, und 
das Verlaſſen des Gaſthofes mit dem Ausdruck „Aus⸗ 
ziehen“ bezeichnen zu hören. 1 

Eine weitere Beſprechung dleſer Angelegenheit müſ⸗ 
ſen wir, in Folge der Erklärung des Hen. Pfarrers in 
Nr. 172 diefer Zeitung vecſchieben bis nach zurückge⸗ 
legtem „Wege Rechtens.“ 

* Frauſtadt, 26. Juli. Geſtern hat hier eine 
dritte Verſammlung behufs der Gründung einer chriſt⸗ 
katholiſchen Gemeinde Statt gefunden. Obgleich dafelbft 
Vieles für die Nothwendigkeit dieſer Reform geſagt, 
nachgewieſen und von mehreren Katholiken anerkannt 
worden iſt, hat ſich doch nur ein ſehr geringer Theil 
bei der Konſtituirung einer Gemeinde betheiligt. Wüßte 
man, daß eine entgegengeſetzte Ueberzeugung der Grund 
dieſes Zurückhaltens ſei, ſo würde dies Niemanden 
ſchmerzlich berühren. Allein es iſt gewiß, daß mehrere 
unſerer Einwohner von den wohlthätigen Folgen dieſer 
Reform für Staat, Kirche und jeden Einzelnen hin⸗ 
länglich überzeugt find, undzmur aus Rückſichten ſich 
ſcheuen, für das Heiligſte des Menſchen, für den Glau⸗ 
ben, offen aufzutreten. 

Königsberg, 28. Juli. Folgendes iſt die Eingabe, 
die von 38 Königsbergern Sr. Excellenz dem Herrn 
Miniſter v. Bodelſchwingh übermacht worden iſt: 
„Epcellenz! Auf Anordnung der hieſigen Regierung hat 
das Polizeipräſidilum uns Endes unterzeichnete „als die⸗ 
jenigen, welche bisher bel den im Altſtädtiſchen Gemein⸗ 
degarten und in Böttchershöſchen ſtattgehabten Ver⸗ 


ſammlungen, ſei es durch den Vorſchlag zur Wahl ei⸗ 
nes Präſidenten (Ordners), durch die Annahme eines 
ſolchen Amtes, durch öffentliche Reden und Vor⸗ 
träge jeder Art, namentlich auch durch Vortrag von 
Gedichten und Einzelgeſängen, handelnd aufgetreten ſind, 
vor weitern derartigen Unternehmungen, die in ihrem 
ganzen Zuſammenhange den Charakter der fortbeſtehen⸗ 
den Verbindung der ehemaligen hieſigen Bürgergeſell⸗ 
ſchaft, wenn auch in veränderter Form, an ſich tragen, 
ernſtlich verwarnt, und zwar unter Androhung einer 
Geldſtrafe von 50 — 100 Rthl. oder einer 14tägigen 
bis 4wöchentlichen Gefängnißſtrafe, die — da hier nicht 
von der reſolutoriſchen Feſtſetzung einer Strafe, ſondern 
von der Durchführung einer Exekutionsmußregel die Rede 
iſt — ohne weiteren Anſpruch vollſtreckt werden ſoll.““, 
— Wir haben gegen dieſes Verfahren, das wir für un⸗ 
geſetzlich halten, proteſtitt, und wenden uns nunmehr 
an Ew. Excellenz, um darüber Beſchwerde zu führen. 
Die Regierung geht von der Annahme aus, daß die 
von Sr. Majeſtät dem Könige verbotene Bürgergeſell⸗ 
(haft in den harmloſen Vereinigungen im Altſt. Ge⸗ 
meindegatten und in den Konzerten in Böttchershöſchen 
ſortgeſetzt werde. Dieſe Annahme iſt irrig. Die Ge⸗ 
ſellſchaft, die ſich an jenen Orten verſammelt, iſt keine 
geſchloſſene, ſondern Iidem zugänglich; es giebt weder 
einen Vorſtand, noch eine Mitgliedſchaft, weder eine 
Aufnahme, noch einen Geldbeitrag, weder Statuten, 
noch einen „gemelnſchaftlichen Endhweck.“ Nur ein ges 
ringer Theil der ehemaligen Bürgergeſellſchaft zeigt ſich 
unter den dort Anweſenden; Frauen, Kinder und Män⸗ 
ner, die zu jener Geſellſchaft in keinerlei Beziehung 
ſtanden, bilden die Mehrzahl der Gäſte. Wenngleich 
wohl jedesmal ein Vorſitzer aus der Verſammlung ges 


wählt wird, fo geſchieht dies eben im Intereſſe der alls 


gemeinen Ruhe und Ordnung, und es wiederholt ſich 
damit nur, was bei andern geſelligen Zuſammenkünften 
vorzuͤkommen pflegt. Die Regierung ſelbſt ſcheint die 
Unhaltbarkeit der eigenen Vorausſetzung zu fühlen. Da⸗ 
für ſprechen ihre Maßregeln. Sähe ſie in der That die 
Montagskonzerte als eine Fortfegung der Bürgergeſellſchaft 
an, ſo hätte ſie dieſelben ſofort unterdrücken und gegen 
ſämmtliche Gäſte, als Theilnehmer einer verbotenen Ver⸗ 
bindung, die gerichtliche Unterſuchung einleiten müſſen. 
Wie unſererſeits können eine ſolche nur wünſchen, 
um die Verdächtigung wegen geſetzwidriger Handlungen 
von uns zu entfernen. — Da das Publikationspatent 
vom 25. Septbr. 1832, welches öffentliche Reden po⸗ 
litiſchen Inhaltes verbietet, auf die Bewohner unſerer 
Provinz keine Anwendung finder, ſo beſteht nach wie 
vor bei uns volle Redefreiheit; ſie iſt durch keine vor⸗ 
kehrende Maßregel beſchränkt, ſondern nur durch die 
allgemeinen Strafgeſetze in beſtimmte Grenzen gewie⸗ 
ſen. Das Publikationspatent auf unſere Provinz aus⸗ 
zudehnen oder ein neues, die Redefreiheit beſchränken⸗ 
des Geſetz zu erlaſſen, liegt außer der Befugniß der 
Regierung. — Indem wir an öffentlichen Orten ge⸗ 
ſprochen, haben wir demnach nur von einem uns zu⸗ 
ſtehenden Rechte Gebrauch gemacht; wir ſind dabei als 
loyale Bürger vollkommen innerhalb der geſetzlichen 
Schranken geblieben, fo daß den in Böttchershöſchen 
ſtets anweſenden Polizeibeamten keine Gelegenheit zu 
einer Denunciation gegeben wurde. Schwerlich dürfte 
es aber auch der Regierung gelingen, aus den dort ge⸗ 
haltenen Reden eine „„dem Publiko bevorftehenbe Ge⸗ 
fahr, eine Störung der öffentliche Ruhe, Sicherheit und 
Ordnung“ “ zu deduciren, deshalb entſpricht das von der 
Regierung eingeſchlagene Verfahren auch nicht den Er⸗ 
forderniſſen einer Präventiv⸗Maßregel. Eine ſolche hätte 
nicht blos auf die Unterzeichneten beſchränkt, ſondern 
durch eine öffentliche Strafverordnung auf alle Bewoh⸗ 
ner der Stadt ausgedehnt werden müſſen. Indem die 
Regierung aus einer Maſſe von mehreren tauſend Per⸗ 
ſonen nur uns Unterzeichneten die Verwarnung und 
Strafandrohung eröffnet, greift ſie — ohne das Ge⸗ 
ſammtintereſſe verſorgend zu ſchützen — in unſete per⸗ 
ſönlichen Rechte ein und nimmt uns bie Redefreiheit, die 
allen übrigen Bürgern unverkürzt bleibt. — Eine der⸗ 
attige allgemeine Strafverordnung hätte das reſo⸗ 
lutoriſche Verfahren zu Folge gehabt und den Betheilig⸗ 
ten den Rekurs auf richterliche Entſcheidung offen 
gelaſſen. Darin, daß auf Grund einer offenbar irrigen 
Voraussetzung ein bloßer Strafbefehl wider uns er 
laſſen und ausdrücklich das Exekutions⸗Verfahren vor⸗ 
gefchrieben worden, koͤnnen wir nur die Abſicht der Mes 
gierung erkennen, zu unſerm Nachtheil die Entſcheidung 
dem Richter zu entziehen. — Wir glauben, Ew. 
Excellenz gegenüber, uns jeder weitern Beleuchtung bier 
ſes Verfahrens überheben zu können. Bei dem Herrn 
Operpräſidenten Bötticher darüber Beſchwerde zu führen, 
hielten wir, durch frühere Erfahrungen belehrt, für uns 
nütz. Mit vollem Vertrauen benutzen wir die Stellung, 
die Ew. Exc. einnehmen, um Ihren Schutz zu bean⸗ 
ſpruchen. Ihr bürgerfreundticher Sinn, von welchem 
unfere theintfchen Mitbürger fo vielfache Bewilſe er⸗ 
hielten, iſt uns eine fichere Gewähr dafür, daß das 
offene freie Wort, die in unſerer Provinz annoch gel 
tende Redefteiheit, vor willkürlichen Eingriffen bewahrt 
bleiben wird. — Indem wir den zu Protokoll gegebe⸗ 
nen Proteft beizulegen uns erlauben, bitten wir Ew. 
Exc., die hieſige Regierung wegen ihres ungeſetzlichen 


beſtätigt. 


ſches Recht $ 474 C. 10 X de cler. excom.) 


Verfahrens geneigteſt zu teetiſtziren. Königsberg, den 
20. Juli 1845. — (Folgen die Unterſchriften.) 

N (Königsb. Ztg.) 

Ferner enthält die Königsb. Ztg. folgende vier 
Fragen, geſtellt von einem Oſtpreußen. „Iſt es 
ſtrafbar, wenn eln Land⸗ und Stadtgerichts⸗ Direktor 
1) ſich beinahe taglich, ſowohl in als außer feinen 
Amtsverrichtungen, im trunkenen Zuſtande zeigt, zu⸗ 
weilen fo, daß er taumelt, und außer Stande if, ohne 
Führer aus dem Gaſthauſe in ſeine Wohnung zurück⸗ 
zukehren? 2) ſeine Unterbeamten zur Fertigung un⸗ 
richtiger Aktennachweiſungen verleitet, ihrer biesfälligen 
Weigerung ſeine Autorität entgegenſetzt, dieſe Falſa dann 
als richtig beſcheinigt und darauf weitere illegale Ver⸗ 
fügungen gründet? 3) Mit welcher Strafe hat das 
Geſetz derartige Vergehen belegt? und 4) iſt die kom⸗ 
petente Aufſichtsbehörde verpflichtet, Über den Fortgang 
des eingeleiteten Verfahrens Demjenigen Auskunft zu 
ettheilen, welcher die bezüglichen Amtsvergehen bei ihr 
zur Sprache gebracht hat?“ 

Elberfeld, 26. Juli. Der Pfarrer Kerbler hat 
nun den chriſtkatholiſchen Gemeinden in Dortmund, 
Crefeld, Duisburg, Meurs und Witten theils in den 
evangeliſchen Kirchen, theils, wie in Witten, unter Got⸗ 
tes freiem Himmel gepredigt. Ueberall fand er die 
größte Thellnahme. In Iſerlohn zählt die chritſtkatho⸗ 
liſche Gemeinde 300 Seelen mit einem Kirchenfond von 
6000 Thalern. 

Aachen, 26. Jull. Das Apellationsgericht in Köln 
hat das Urtheil des Aachner Landgerichts, welches die 
nicht Pariſer Ausgaben der Geſchichte des Conſulats 
und Kaiſetreichs von Thiets (mit Ausnahme des Ab⸗ 
deucks des Herrn Meline in Leipzig, welcher das Recht 
vom Verfaſſer erworben hat) für Nachdruck erklärt, 
(Aach. 3.) 

Saarlouis, 24. Juli. In der Klagſache des hier 
ſigen Garniſon⸗Auditeurs gegen einen römiſchkatholiſchen 
Kaplan dahier wegen ehrenkränkender Verletzung ſeiner 
Gemahlin im Beichtſtuhl ift vor einigen Tagen der 
Beſcheid des Kultus ⸗Miniſteriums angelangt. Wie 
man vernimmt, foll derſelbe dahin lauten: „daß, weil 
der Inhalt des päpstlichen Breve vom 25. März 1830 
beleidigende Aeußerungen im Beichtſtuhle dem Geiſtli⸗ 
chen unterſage, folglich nicht anzunehmen ſei, daß hier⸗ 
orts dagegen gefehlt worden; ferner, weil keine Kon⸗ 
ſtatirung durch Zeugen möglich ſei, ſich in der Sache 
nichts thun laſſe.“ — Nichts deſtoweniger ſoll das 
Kriegsminifterium, welches in der Ausſage des belei⸗ 
digten Ehegatten durchaus keine gegründete Urſache zu 
Zweifeln gefunden, demſelben anheimgegeben haben, ſei⸗ 
nen Regreß an die zuständige Gerichtsbehörde zu neh: 
men. Daß unter ſolchen Umſtänden die Dame länger 
in dem Verband der römiſchen Kirche verbleiben wird, 


dürfte ſchwerlich anzunehmen fein. Auffallend if, daß 


in dem Beſcheide des Kultus⸗Miniſteriums die Verſa⸗ 
gung der Abſolution (alſo auch des Abendmahls) als ein 
Akt bezeichnet ſein ſoll, der nicht als kirchliche Cenſur 
betrachtet werden kann, während uns doch das kano⸗ 
niſche Recht eines Andern belehrt. (Schmalz kanoni⸗ 


(F. J.) 

Köln, 26. Juli. Trotz den vielen widetſprechen⸗ 
den Angaben, welche über die Feſtlichkeiten hereſchen, 
die uns bei der Auweſenheit Ihre Majeſtät der Königin 
von England hier am Rhein bevorſtehen, glaube ich 
Ihnen nun doch hierüber im Allgemeinen Folgendes 
mit ziemlicher Gewißheit mittheilen zu können: Die 
Königin wird zwiſchen dem 8, und 15. k. M. mit ei⸗ 
nem Gefolge von etwa 100 Perſonen erwartet. An 
der Landesgränze von dem Prinzen von Preußen em⸗ 
pfangen und in den bereitftehenden Hof-Equipagen mit 
ihrem nächſten Gefolge nach Aachen geleitet, ſetzt dies 
ſelbe ſogleich mit einem beſonderen Bahnzuge ihre Reife 
nach Köln fort, woſelbſt fie am Bahnhofe von JJ. 
Majeſtäten dem König und der Königin empfangen 
wird. Ob der Hef noch an demſelben Tage nach Stol⸗ 
zenfels aufbricht oder erſt zu Brühl übernachtet, ſcheint 
noch ungewiß zu ſein und wird ſich nach den augen⸗ 
blicklichen Umſtänden richten. Auf der Reife nach erſt⸗ 
genanntem Schloſſe wird die Königin Viktoria auch zu 
Bonn den Hrn. Prof. Biſchof, bei welchem ihr Ge⸗ 
mahl, Prinz Albert, bekanntlich während ſeiner akade⸗ 
miſchen Studienzeit wohnte, mit einem Beſuche beeh⸗ 
ren. Der Aufenthalt zu Stolzenfels fol auf drei Tage 
feſtgeſetzt fein und wird zu Ausflügen in die an Na: 
turſchönheiten fo reiche Umgegend benutzt werden; am 
zweiten Tage dürften die hoͤchſten Herrſchaften einer 
Einladung des Herzogs von Naſſau nach Wiesbaden 
und Bieberlch folgen. Den dritten Tag kehren Höchſt⸗ 
dieſelben nach Köln teſp. Brühl zurück, worauf Ihre 
beitiſche Majeftät direkt nach Koburg weiterreiſen wird. 
Die Hiefige Dampfſchifffahtte⸗Geſellſchaſt hae Sr. Mai. 
während der Zeit feines Aufenthaltes am Rhein zwei 


ihrer beſten Schiffe „der König“ und „die Königin“ zur 
Disposition geſtellt; dieſelben gehen heute nach dem 
Oberrhein ab. — Da der König übrigens im Voraus 
auf das Entſchiedenſte alle öffentliche Empfangsfeierlichs 
keiten abgelehnt hat, fo wird unſere Stadt natürlich 
dem königl. Willen nachkommen müſſen, doch dürfte 
deshalb wohl die Abſicht vieler Bürger, dem geliebten 
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Herrſcherpaare und ihren Gäften zu Brühl einen gro⸗ 
ßen Fackelzug zu bringen, in Ausführung kommen. 
Von militäriſcher Seite wird auf Befehl Sr. Majeſtät 


ein Zapfenſtreich ſtattfinden, bei welchem gegen 400 


Trommler und Muſiker agiren. Die Schloßwache ſoll 
die Garde⸗Landwehr geben und dieſer Dienſt den Mann⸗ 
ſchaften einer vierzehntägigen Uebung gleichgerechnet wer⸗ 
den. Auch wird auf dem Schloſſe Stolzenfels ein gro⸗ 
ßes Hofkonzert ſtattſinden, wozu Hr. Muſik⸗ Direktor 
Meyerbeer bereits verſchiedene der ausgezeichnetſten Ton⸗ 
künſtler eingeladen hat, unter Andern auch unſern ge⸗ 
nialen Liszt, welcher ſeit dem 20. v. M. in unſern 
Mauern weilt; Spohr wird am 6. k. M. eintreffen, 
da bekanntlich die Muſikproben zu dem Beethovenfeſte 
am 7., 8. und 9. k. M. in Bonn ſtattfinden. 
(Rhein. Beob.) 


Deut ſchland. 


München, 26. Juli. Der vorgeſtern Abends 
von Wien hier eingetroffene k. k. Staatskanzler Fürſt 
Metternich, Durchlaucht, ſetzte heute Vormittag ſeine 
Reiſe nach dem Schloß Johannisberg fort. — Durch 
Eikenntniß des Appellationsgerichts von Ober: Baiern 
wurde der Polizeitottmeiſter, welcher einen der Bethei⸗ 
ligten bei den im Mai vorigen Jahres in Ingolſtadt 
ſtattgehabten Arbeiterunruhen durch einen Stich tödtete, 
zu neun Monaten Gefängniß verurtheilt. 

In Folge höherer, an die königlichen Poſtbehörden 
ergangener Entſchließung dürfen der „Rheiniſche 
Beobachter“, die Weſerzeitung“ und die „Bre⸗ 
mer Zeitung“ durch die königlichen Poſten nicht mehr 
verſendet werden. (Nürnb. C.) 

Frankfurt, 26. Juli. An die hieſige Rabbi⸗ 
ner⸗Verſammlung iſt eine Dankadreſſe von Seiten 
des hieſigen iſraelitiſchen Gemeindevorſtandes und vieler 
Privaten erlaſſen worden. 4 

Mannheim, 25. Juli. Aus der „Münchener 
politiſchen Zeitung“ iſt in die Augsburger „Allge⸗ 
meine“ und andere Blätter ein Artikel übergegan⸗ 
gen, welcher unſere Anmerkungen zu dem von uns 
publizirten Briefe des badiſchen Geſandten in Ber⸗ 
lin zum Gegenſtande ſeiner Angriffe macht, ſodann 
aber in der offenbaren Abſicht unſere Handlungsweise 
zu verdächtigen behauptet, nur gezwungen hätten wir 
den Brief abdrucken, den ganzen Verdacht der öffent⸗ 
lichen Meinung auf dem Geſandten haften laſſen. 
Jeder unbefangene und unparteiiſche Mann wird ſo⸗ 
wohl aus unſerer Erklärung vom 31. Mai, aus der 
jener Publikation des Briefes des Geſandten vorange⸗ 
ſetzten Einleitung, als endlich aus den Randbemerkun⸗ 
gen zum Briefe ſelbſt entnehmen, daß wir uns in die⸗ 
ſer Angelegenheit darauf beſchränkten, lediglich das That⸗ 
ſaͤchliche, fo wie es ſich vor uns entfaltete, wieder zu 
geben, daß wir die Pflicht hatten, der thatſächlichen 
Darſtellung im Briefe des Geſandten, fo weit fie mit 
dem von uns Erlebten im Widerſpruche ſtand, unſere 
Gegendarſtellung beizufügen, um nicht durch Schweigen 
der allzu bereiten Verdächtigung ſelbſt die Mittel zu 
bieten, den Vorgang zu entſtellen. Hätten wir jenen 
Brief ohne Commentar mit einfacher Anzeige veröffent⸗ 
licht, ſicher wären Angriffe gegen uns in Blättern, wie 
die Münchener politiſche Zeitung, erfolgt; fo find wir 
offen Satz gegen Satz aufgetreten und die Verdächti⸗ 
gungen und Schmähungen blieben ebenfalls nicht aus. 
Da wir jederzeit ein entſchiedenes offenes Hervortreten 
für das Ziemlichſte und Männliche hielten, ſo haben 
wir auch bei jener Publikation dieſen Weg eingeſchla⸗ 
gen, und fo find wir nun auch im Stande, Unwahr⸗ 
heiten und Verdrehungen in ihrer ganzen ärmlichen 
Blöße darzuſtellen. Der Brief des Geſandten wurde 
am 13. Juni d. J. in dem Hauſe Heckers abgegeben, 
während derſelbe verreiſt war; v. Jeſtein war auf ſei⸗ 
nem Gute am Rheine. Sobald Erſterer nach Haufe 
zurückkehrte, den 15. Juni, fandte er Abſchrift des 
Briefes v. Söftein zu, der ihn bei der Entfernung ſei⸗ 
nes ländlichen Aufenthalts von Mannheim am 17ten 
erhielt, alsbald zur Rückteiſe hierher ſich entſchloß und 
am 20. Juni hier eintraf. Nach gemeinſamer Rück⸗ 
ſprache erging an den Geſandten folgendes Schreiben. — 
(Hier wird das Schreiben mitgetheilt, welches die früher 
don den HH. Deputitten veröffentlichten Thatſachen mit 
Bezugnahme auf das Schreiben des badenſchen Ge⸗ 
ſandten wieberholt und unter anderen auch die Ver⸗ 
ſicherung enthält, daß es eine Unwahrheit ſei, wenn be⸗ 
hauptet werde, Herr v. Ibſtein habe abgelehnt, den 
Jiger zu tufen. Zum Schluß heißt es:) „Die Sache 
verhält ſich vielmehr, wie wir es in unferer Erklärung 
vom 31. Mai angegeben und hier wiederholt haben. 
Wir erkennen nicht, daß die Sache eine für E. H. 
höchſt unangenehme Richtung genommen, woran, wie 
Dero Schreiben ſagt, die Dienſtboten eine bedeutende 
Schuld zu tragen ſcheinen. Allein der Gegenſtand und 
unſere ganz getreue Darſtellung des Herganges iſt nun 
nicht mehr unſer Eigenthum, ſondern jenes der öffent⸗ 
lichen Meinung und der Preſſe geworden. Uebrigens 
wagen wir nicht, aus E. H. Schreiben die Ermächti⸗ 
gung zu entnehmen, dieſes Schreiben ganz oder zum 
Theil der Oeffentlichkeit zu übergeben; wir müſſen viel⸗ 
mehr, falls E. H. wünſchen, daß wir Gebrauch davon 
machen, eine nähere Zuſchrift erwarten, welche uns 


ſagt, wie weit wir mit der Veröffentlichung gehen 

ſollen, in welchem Falle wir jedoch da, wo die 

Dienſtboten die Unwahrheit geſagt haben, unſere be⸗ 

richtigenden Bemerkungen beifügen müſſen. Mit voll⸗ 

kommener Hochachtung E. H. ergebenfte ꝛc.“ — Als 

hierauf die klat ausgeſprochene Ermächtigung deſſelben 

ſein Zuſchreiben vom 7. Juni dem ganzen Inhalte nach 

zu veröffentlichen, eingekommen war, erſchien der ganze 

Abdruck in Nr. 178 der „Mannheimer Abendzeitung.“ 

Vorher hatten wir ſelbſt noch im Intereſſe der Sache 

und des Herrn Geſandten gegen das „Frankf. Jour⸗ 

nal“ einen angeblichen Auszug aus deſſen Schreiben 

als unwahr erklärt. Der Geſandte hatte am Schluſſe 

ſeines Briefes vom 7. Juni geſagt: „Ich erſuche 

und bitte Euer Hochwohlgeboren, dieſes Schreiben 

dem Herrn Dr. Hecker mitzutheilen, und überlaffe , 
Ihnen beiden vertranungsvoll, den ganzen Gebrauch 

davon zu machen, welchen Ihre rechtliche Geſinnun⸗ 

gen Ihnen eingeben können.“ Aus dieſer unbeſtimm⸗ 

ten Erklärung war nun keineswegs zu entnehmen, 

daß der Geſandte die wörtliche Publikation ſeines an 

uns gerichteten Privatſchreibens oder auch nur einzelner 

Haupttheile wünſchte und die Rückſicht auf feine diplo⸗ 

matiſche Stellung, die Räckſicht auf die Lage, in welche 

er gegenüber der preußiſchen Regierung nach der Ver⸗ 

öffentlichung des Briefes nothwendig kommen mußte, 
würden jeden Mann „von einiger Einſicht und Takt 
haben beſtimmn müſſen, eine ſpezlelle Ermaͤchti⸗ 
gung in Betreff der Bekanntmachung des Schreibens 
einzuholen. Von dieſen Verhältniſſen mußte der Ver⸗ 
faſſer des Artikels der „Münchner Polit, Zeitung“ 
Kunde haben. Hatte er davon Kunde, dann war es 
eine abſichtliche und böswillige Verdrehung der Wahr⸗ 
heit, der erſt in Nr. 187 der „Mannh. Abendzeitung“ 
geſchehenen Veröffentlichung des Briefes unwürdige Mo⸗ 
tive unterzuſchieben und der Verfaſſer hat ſich ſelbſt 
feinen ſittlichen Werth öffentlich zugeſchätzt, — oder 
er hatte keine Kunde daven, dann zeugt es, um ſich 
eines glimpflichen Ausdrucks zu bedienen, von ſträflichem 
Leichtſinn und ſchwachen Moralbegriffen, in den Tag 
hinein unwahre Behauptungen aufzustellen, wie die ift: 
„wir hätten nur gezwungen jenes Schreiben des Ge⸗ 
fandten veröffentlicht“ und. fo ein leidenſchaftliches Be⸗ 
ſtreben kund zu geben, unſere Handlungsweiſe in den 
Augen unſerer Mitbürger zu verdächtigen. — Mann⸗ 
heim, 25. Juli 1845, v. Jeſtein. Hecker. 

(O. P. A. 3.) 


Oeſterreich. 


* Wien, 29. Juli. Die erſten hieſigen Ban⸗ 
quſers⸗Häuſer bereiten, wie es heißt, eine Collekte für 
die in Smyrna durch Brand verunglückten Kaufleute 
ohne Unterſchied der Religion vor. Es iſt zu erwarten 
daß die zahleeichen hier anſäßigen Griechen, welche mit 
der Levante einen gewinnreichen Handel treiben, bedeu⸗ 
tende Beiträge leiſten werden. — Seit Abgang des Für: 
ſten Metternich und feines geſammten diplomat. Haupt⸗ 
Quartiers in die Bäder oder auf Reifen iſt hier eine 
gänzliche politiſche Windstille eingetreten. Es heißt, 
daß nach der Rückkehr des Fürſten Metternich von 
feiner Relſe unverzüglich die Geſandten⸗ Stelle in 
Madrid beſetzt werden ſoll. Jedenfalls wird die 
nahe bevorſtehende Anerkennung der Königin Iſabella 
von Seiten unſeres Hofes erfolgen. — Der Börfenftand 
der hiefigen Eiſenbahnen hat dermalen einen unerhörten 
Höhe⸗Punkt erteicht, und es ſcheint, daß namentlich dle 
Aktien der Kaiſer Ferd.⸗Nordbahn noch vor Eröffnung 
der Prager Bahn noch weiter ſteigen werden. — Nach 
den neueſten Nachrichten aus Oder, und Niedersſter⸗ 
reich iſt die Erndte eine höchſt geſegnete zu nennen. 
Aus Böhmen, Ungarn, Mähren, Polen und Sieben 
bürgen iſt das Gleiche zu erwarten. 


Nuß land. 


* Warſchau, 27. Juli. Die verfloſſene Woche 
ſind die Bewohner des Weichſelthals wieder von gro⸗ 
ßem Unglück betroffen worden. Vom Montag ab flieg 
das Waſſer der Weichſel mit ſolcher unerwarteten 
Schnelligkeit, daß es Mittwoch Abend hier eine Höhe 
von 19%, Fuß erreichte. Weit und breit wurden die 
ufer des Stroms überſchwemmt, und alle niedern Theile 
der Stadt, ſelbſt ein Theil des Gartens des Caſemi⸗ 
rowskiſchen Pallaſtes und des Schloſſes unter Waſſer 
geſetzt. Glücklicher Weiſe ift die Brücke unbeſchädigt 
geblieben. Der fonftige Schaden iſt aber für das arme 
Land höchſt beträchtlich, da das Uebel ſo ſchnell kam, 
daß man faſt gar keine vorbeugende Rettungsmaß regeln 
treffen konnte. Die Gegend von Krakau hat beſonders 
ſtark gelitten. Bis heute Morgen war das Waſſer bie 
auf 15 ½ Fuß gefallen. Das erneuete Unglück De 
wiederum ſehr lebhaft den Gedanken hervorgerufen, daß 
die ruſſiſche und preußlſche Regierung ſich zu einem 
Syſtem von Reſetve⸗Abzugs⸗Kanalen mit Schleußen 
den Weichſelfluß vereinigen möchten, denn Preußen lei⸗ 
det durch deſſen Ueberſchwemmung nicht weniger als 
Polen und wird auch gewiß diesmal großen Schaden 
haben. Die bei den Ueberſchwemmungen gefüllten Re⸗ 


ferves Kanäle könnten den Anwohnern außerdem noch 
viele Vortheile, und auch für eine geraume Zeit wohl⸗ 
ſeile Communications: Mittel gewähren. Man iſt der 
Meinung, daß holländiſche Waſſerbaukundige, welche be⸗ 
ſonders in dergleichen Kanälen eine lange und ausge⸗ 
breitete Erfahrung haben, gewiß im Stande ſein wür⸗ 
den, ein wirkſames Kanalſyſtem, wie das erwähnte, 
auszuführen. —ı In dem Berichte des Miniſters 
der Aufklärung an den Kaiſer, iſt in Bezug auf 
Polen unter andern geſagt, daß jetzt, nach dem Willen 
Sr. Majeſtät, die phylologiſchen Inſtitute organiſitt 
werden würden. — Das Cenſur⸗ Comité hat über 
ſeine Wirkſamkeit in vorigem Jahre einen Bericht ge⸗ 
geben. Es wurden ihm 325 Bücher in polniſcher und 
andern Sprachen, und 134 in der hebräifchen, zur Cen⸗ 
fur vorgelegt. Von erſtern erhielten die Erlaubniß zum 
Drucke 305, verweigert wurde dieſe 8 und in der Cen⸗ 
ſur verblieben 12. Es wurden durchgeſehen 102 Hand⸗ 
ſchriften und Bücher, in hebräiſcher Sprache, von wel: 
chen 6 verboten. Periodiſche Schriften und Theater⸗ 
Stücke waren der Cenſur elner beſondern Commiſſion 
unterworfen. Die Zahl der aus dem Auslande einge⸗ 
führten Bücher belief ſich auf 15,966 Werke von 
92,384 Theilen (1843 114,952 Theile). Hiervon 
wurden erlaubt 15,631 Werke, mit Modifikationen 
118, verboten 86. — Die begonnene Ernte wurde 
vorige Woche öfter durch Gewitterregen geſtört, die in⸗ 
deſſen für die Kartoffeln und ſonſtigen noch nicht ge⸗ 
reiften Feldfrüchte ſehr günſtig waren. Die Gewitter 
richten aber dies Jahr in unſerm Lande durch Hagel 
und Einſchlagen vielen Schaden an; auch mehrere 
Menſchen fanden durch fie ihren Tod. Im Gouver⸗ 
nement von Radom verurſachte eine Art Waſſerhoſe an 
mehreren Orten großen Schaden; Häuſer wurden um⸗ 
geworfen, Bäume entwurzelt und andere Verwüſtungen 
herbeigeführt. — Dem hieſigen iſraelitiſchen Banquier 
M. Roſen ward die Erlaubniß zum Beſitze von Land⸗ 
gütern und ſonſtigen liegenden Gründen, ohne Ein⸗ 
ſchränkung, welche ſonſt bei dergleichen Bewilligungen 
an feine Glaubensgenoſſen üblich find, ertheilt. — Un⸗ 
ſere Marktpreiſe waren für den Korſez Weizen 2614, 5 Fl., 
Roggen 17%, Fl., Gerſte 18 ¼ Fl., Hafer 13 ½ Fl., 
Kartoffeln 125%, Fl.; für den Garniz Spiritus 6 Fl. 
17 Gr. — Letzter Cours der Pfandbriefe 99%, 
a % Proz. N 
In einem Tagesbefehl vom 10. vorigen Monats 
giebt der Kaiſer ſeinen ſtrengſten Tadel kund gegen den 
Commandeur des Infanterieregiments von Minsk, den 
Generalmajor Wolodimirow, und gegen den Comman⸗ 
deur des Infanterieregiments von Volhynien, den Ober⸗ 
ſten von Lein, weil ſie die allergnädigſt zur Verabrei⸗ 
chung von Fleiſch und Brod beſtimmten Gelber zu an- 
deren Ausgaben des Regiments (worin dieſe andern 
Ausgaben beſtehen braucht nicht erſt bemerkt zu wer⸗ 
den) mißbraucht, und überhaupt ſich einer großen Sorg⸗ 
loſigkeit um das Wohl der ihrem Befehl und ihrem 
Schutze anvertrauten Soldaten ſchuldig gemacht haben, 
was eine große Menge von Krankheiten in dieſen Re⸗ 
gimentern zur Folge hatte. Auf die Empfehlung des 
Oberbefehlshabers des kaukaſiſchen Corps hat indeſſen 
Se. kaiſerl. Maj. nicht geruht (Worte des Tages⸗ 
befehls) den genannten Commandeurs den Befehl über 
die ihnen anvertrauten Regimenter zu nehmen, da ihr 
früherer langjähriger und eifriger Dienſt zu ihren Gun⸗ 
ſten ſprach und ihr Vergehen in milderem Lichte er⸗ 
ſcheinen ließ. — Wer die ruſſiſchen Zustände kennt, 
weiß, was ein ſolcher Tadel für diejenigen, welche er 
trifft, zu bedeuten habe. Höchſtens ſetzt er ſie auf einige 
Zeit der öffentlichen Beſchämung aus. Die gemeinen 
Soldaten werden aber nach wie vor hungern und ſie⸗ 
chen, während die Befehlshaber nur noch mehr dafür 
ſorgen werden, daß ihre Handlungsweiſe nicht ſo leicht 
zur Kunde des Kaiſers komme. Ja ihre Entfernung 
ſelbſt würde den armen Soldaten keinen Nutzen brin⸗ 
gen, denn jeder Nachfolger befolgt, ſo lange es angeht, 
das Syſtem ſeines Vorgängers. Nur der Name wech⸗ 
ſelt, das Verfahren bleibt mit wenigen Ausnahmen daſ⸗ 
felbe. Der Kaiſer iſt von der wohlwollendſten Geſin⸗ 
nung, das müſſen ſelbſt ſeine Feinde zugeben. Gern 
übt er, ſobald politiſche Maximen, individuelle Anſich⸗ 
ten von ſeiner Stellung und den dieſer gebührenden 
Pflichtleiſtungen, oder auch leidenſchaftliche Aufwallung, 
deren wohl felten ein Monarch immer Herr fein mag, 
ihn nicht anders beſtimmen, Menſchlichkeit und Milde 
auch gegen den Geringſten feiner Unterthanen. Wo er 
Mißbräuche gewahrt, iſt er ernſtlich gewillt fie zu he⸗ 
ben, jede Laſt zu erleichtern, die ihm feine Staatsmari: 
men nicht als nothwendig darſtellen. Aber er kann un⸗ 
möglich Alles, was in dem ungeheuren Reiche vorgeht, 
wiſſen; ja er darf kaum Alles wiſſen wollen, da er's 
nicht ändern kann. Man hat Rußland mit einer Pys 
ramide verglichen, deren ungeheure breite Grundlage, 
das Volk, immer fpiger zuläuft, bis fie in die höchfte 
Spitze, den Alleinherrſcher, endet. Aber die Bauſteine 
des koloſſalen Gebäudes ſind nicht feſt verbunden und 
der Boden, auf welchem es ruht, iſt unſicher. Wäh⸗ 
tend in andern Ländern die Moral der Bewohner, eine 
wohlgeordnete Verfaſſung, die Liebe zur Freiheit, der 
Geſchmack für Wiſſenſchaft und Kunſt die Lebenselemente 
der Regierung und der Bürger bilden, welche Beiden 


Br, 


Kraft und Einheit geben, find es in Rußland die Miß⸗ 
bräuche der Verwaltenden, ihre Laſter und ihre Tyran⸗ 
nei, ſo wie die Furcht und der Stumpffian der Re⸗ 
gierten, welche den monſtröſen tuſſiſchen Reichskörper, 
den man Staat zu nennen beliebt, zuſammen halten. 
Auf den bleichen, hageren Geſichtern der ruſſiſchen Sol⸗ 
daten, in ihren ſcheuen, geiſtloſen Mienen ſteht die Ge⸗ 
ſchichte der Verwaltung und Cultur des Reiches mit 
treuern Zügen geſchrieben, als in den amtlichen ſtati⸗ 
ſtiſchen Tabellen und den pomphaften Bekanntmachun⸗ 
gen der Behörden, die ſtets von heuchelnder Selbſtbe⸗ 
wunderung über die Kraft und die Fottſchritte des Lanz 
des ſtrotzen. Es kommt vielleicht einmal die Zeit, wo 
die Völker im Schoße Rußlands zum Selbſtbewußtſein 
und zum Gefühle ihrer Kräfte erwachen, und die Au⸗ 
gen öffnen über den Druck, der ſo lange auf ihnen la⸗ 
ſtete. Dann dürfte vielleicht Rußland nicht allein vor 
den furchtbaren Krämpfen und Erſchütterungen zittern, 
welche ein ſolches Erwachen von rohen Kräften, die ſich 
entzügeln, zur Folge haben könnte. Eine zweite Völ⸗ 
kerwanderung und eine Ueberfluthung von barbariſchen 
Horden, welche die Früchte einer mehr als taufendjäh: 
rigen Kultur zerträten, hat indeſſen Europa wohl nicht 
mehr zu fürchten. Vielleicht iſt ihm umgekehrt das 
ſchöne Amt vorbehalten, einſt die heilſame Macht der 
Kultur und Gefittung auf die Gemüther von Völkern 
zu prüfen. f (Brem. 3.) 


Frau kreich. 


* & Paris, 25. Juli. Nach den bekannten Ver⸗ 
kündigungen von Seiten der Regierung iſt in der Sache 
der Jeſuiten nichts weiter geſchehen, und faſt ſcheint 
es, als werde es auch bei dieſen Worten bleiben, denn 
die Jeſuiten in der Poſtſtraße bewohnen noch immer 
ihr Haus und auch von andern Seiten vernimmt man 
nichts von ernſtlichen Anſtalten. Dagegen iſt wieder ein 
langer Jeſuitenbrief des Erzbiſchofs von Chartres 
erſchlenen, in welchem mit vieler Beredtſamkeit entwik⸗ 
kelt wird, daß die Jeſultenfrage eine Familienangelegen⸗ 
heit ſei, mit welcher das Juſtizminiſterium in exekuti⸗ 
ver Weiſe ſich nicht befaſſen dürfe. So vollſtändig er⸗ 
ledigt, als die Sache ſchien, ſo iſt ſie es alſo doch noch 
nicht. Der Zweck heiligt die Mittel. Man hat ge⸗ 
ſagt, daß man gehen wolle; wenn es möglich iſt, un⸗ 
ter dieſer Form zu bleiben, ſo wird man bleiben, und 
wie es ſcheint, nimmt ſich die ganze katholiſche Geiſt⸗ 
lichkeit der Jeſuiten an. Statt eines Hauſes voller 
Jeſuiten ſehen wir den ganzen Staat davon erfüllt. 
Die Sache der Zim mergeſelten iſt auch noch nicht 
erledigt. Die Herbergsleute verwalten ihre Herberge 
wie früher und die Geſellen finden ſich dort wieder un⸗ 
geſtört zuſammen. Bei den Vorrichtungen zu den 
Julifeſtlichkeiten hätten die Arbeiter ein ſchönes Geld 
verdienen können, aber ſie rühren die Axt nicht an. 
Die Regierung hat Marinearbeiter aus Breſt kommen 
laſſen müſſen, um die Waſſer⸗ und Feuerwerksgerüſte 
zu errichten. — Die Nachrichten aus Spanien ent⸗ 
halten auch wenig Bemerkenswerthes. Der Aufſtand 
in Katalonien hat ſich in eine Jagd nach den in die 
Gebirge geflüchteten Deſerteure aufgelöſt und dieſe letz⸗ 
teren ſuchen das franzöſiſche Gebiet zu erreichen. 


Schweiz. 


Zürich, 22. Juli. In dieſen Tagen war der 
ſchweizeriſche Predigerverein in Zürich verſam⸗ 
melt, nicht ſehr zahlreich, denn nicht mehr als 200 
Geiſtliche waren anweſend. Der Geiſt einer unbeweg⸗ 
lichen Stabilität war der herrſchende Geiſt der ganzen 
Verſammlung. Wenige freiſinnige Stimmen, die laut 
wurden, verhallten wirkungslos in dieſem Konzil der 
alten Orthodoxie. 

Man lieſt im „Erzähler“ von St. Gallen in einer 
Correſpondenz aus Zürich vom 21. Juli Abends: 
„Daß Leu erſchoſſen worden, iſt wahr; daß er von 
jemand Anderm ermordet worden ſei, wird in Luzern 
ſelbſt von Conſervativen bezwelfelt. Man ſpricht von 
Selbſtmord. In jüngſter Zeit fol Leu ſchon niederge⸗ 
beugt geweſen fein; ſechs Knechte und zwei wachſame 
Hunde waren in Eberſol in ſeinem Hauſe, oder um 
daſſelbe herum. Eine Piſtole ſoll Leu ſchon längere 
Zeit auf ſeinem Nachttiſch gehabt haben. Keine Spur 
von Einbruch oder der Verletzung von Thüren, Fen⸗ 
ſtern oder Wänden zeige ſich vor. Weder die im Zim⸗ 
mer weilende Frau noch Knechte wollen Lärm gehört 
haben. Die Piſtole habe nach der That auf dem Bette 
gelegen. Keine äußere Verletzung oder Gewalt ſei am 
Leichnam ſichtbar. Die Wunde direkt ins Herz wird 
auch als Etwas, daß keine von außen beigebracht wor⸗ 


den ſei, betrachtet.“ ) 


F 

) Am 22. d. M. fand das Leichenbegängniß des Hrn. Jo- 
ſeph Feu in Hochdorf ſtatt. Der Verſtorbene (geb. 
1800) hinterläßt einen Knaben von 56 Jahren, der 
zur Zeit des Ereigniſſes neben dem Bette des Vaters 
ſchlief, und vier Töchterchen, wovon das ältere den Ur⸗ 
ſulinerinnen zu Luzern zur Erziehung übergeben war. 
Ungeachtet der thätigſten Nachforſchungen iſt keine ſichere 
Spur von einem Verbrechen zu entdecken. — Die Ba⸗ 
ſeler Ztg. meldet: „Das, wie es irrthümlich hieß, aus 
Kondukteursmund hergekommene Gerücht, — daß der 
Mörder Leu's erwiſcht fei, beſtätigt ſich nicht.“ 


Vuzern, 24. Juli. Der große Rath hat in. feiner 
erſten Sitzung die Zuchthausſtrafe von etwa 100 Je⸗ 
ſuitengegnern in Gemeindeeingränzung umgewandelt. 
Das Begnadigungsgeſuch von 10 andern wurde abge⸗ 
wieſen. Dieſe haben ihre 10—15monatliche Zucht⸗ 
hausſtrafe nun angetreten. — Der Regierungsrath hat 
den Vorſchlag gemacht, zwei neue Scharfſchützen⸗Kom⸗ 
pagnien und in der Stadt Luzern eine ſtehende 
Truppe, eine ſog. Standes⸗Kompagnie zu errichten. 
Beide Vorſchläge wurden vom gr. Rath an eine Kom⸗ 
miſſion gewieſen. - - 
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Kokaſes und Provinzielles. 


ww Breslau, 30. Juli. Heute war bie 
erſte Hauptverſammlung der Proteſtanti⸗ 
ſchen Freunde in Breslau, und zwar fand ſie 
auf dem. freien, geräumigen Platze unſeres Schießwer⸗ 
ders ſtatt. In der Nähe der Gartenmauer, da, wo hohe 
ſchattige Bäume die weſtliche Grenze des Platzes bil⸗ 
den, war eine Tribüne für die Redner errichtet, in ge⸗ 
ringer Entfernung umſchloß dieſelbe eine Einftiedigung, 
von welcher ab die verſammelte Volksmenge in dich⸗ 
tem Halbkreiſe ſich weithin über die Fläche aus dehnte. 
Alle hervorragenden Gegenſtände, wie Bäume, die ans 
grenzende Gartenmauer ꝛc., waren mit Menſchen be⸗ 
deckt, auch hatte die Induſtrie der Bewohner der Oder⸗ 
Vorſtadt eine Anzahl Stühle und Bänke herbeigeſchafft, 
auch kleine Gerüfte improviſirt, damit die Fernſtehenden 
leichter die dichte Menſchenmaſſe vor ſich überblicken 
könnten. Die Anordnung, daß man einen freien Platz 
für die Verſammlung gewählt hatte, zeigte ſich als eine 
höchſt nothwendige, denn mehr als 6000 Theilnehmer 
hatten ſich eingefunden! 

Nachmittags um 3 Uhr eröffnete Herr Senior 
Krauſe die Verſammlung mit wenigen aber keäftigen 
Begrüßungsworten, welche einen allgemeinen und tie⸗ 
fen Eindruck auf die Hörer machten, ſo wie nicht ver⸗ 
ſehlten, ſie auf den Zweck ihres Zugegenſeins hinzu⸗ 
weiſen. Der Redner hieß zunächſt Diejenigen willkom⸗ 
men, welche bereits das Ziel und das Weſen der pro⸗ 
teſtantiſchen Freunde geprüft hätten und demgemäß aus 
Ueberzeugung da wären, dann auch Diejenigen, welche 
zwar daſſelbe noch nicht gethan, jedoch gekommen ſeien, 
um zu prüfen, endlich begrüßte er auch Die, welche, 
mehr an materiellen Intereſſen hangend, nur Neugierde 
hierher geführt hätte, vielleicht würden auch ſie durch 
Das, was ſie ſähen und hörten, für die Sache gewon⸗ 
nen. — Nachdem hierauf der, am Abend zuvor hier 
angekommene Hr. Paſtor Uhlich aus Pömmelte (Prov. 
Sachſen) der Verſammlung als Hauptrebner des Tages 
vorgeſtellt und von den Anweſenden ein Vers des ſchö⸗ 
nen, mehr als 200 Jahr alten P. Flemmingſchen Lie: 
des „In allen meinen Thaten“ mit ernſter An⸗ 
dacht geſungen worden war, begann Hr. Paſtor Uhl iich 
eine ausführliche Entwickelung des Thema's: „Der 
Kampf des Alten mit dem Neuen.“ Von einer 
Erſcheinung, mitten aus dem Leben gegriffen, ausge⸗ 
hend, wandte er ſich zu den jetzigen, die Gegenwart 
bewegenden religiöfen Kämpfen, und ſtellte hier die 
Haupt⸗Glaubensſätze, um welche ſich der Kampf des 
Alten mit dem Neuen vorzüglich bewege, in klarer und 
prägnanter Weiſe dar. Dann ging er zu der Stel⸗ 
lung über, welche die Proteſtantiſchen Freunde 
bei dieſem Kampfe einzunehmen haben und wirklich ein⸗ 
nehmen, und ſchloß dann mit Angabe und Erörte⸗ 
rung der zweckmäßigſten Mittel, welche den 
feien, um eine reinere Eckenntniß, ein den ortſchrit⸗ 
ten der Gegenwart angemeſſenes Verſtändniß der 
evangeliſchen Wahrheiten auch bei dem Volke herbei⸗ 
zuführen. — Hr. Paſtor Uhlich bewies ſich bei dieſer 
Gelegenheit als echter Volkstedner. Die gewandte Be⸗ 
nutzung mitten aus dem täglichen Leben gegeiffener 
Beifpiele, die klate Entwicktlung der Begriffe, jedes 
Prunken mit gelehrten Ausdrücken vermeldend und den 
Begriff bis in feine kleinſten Thellchen zerlegend, eine 
durchaus kortekte Sprache, die ſich in bündigen und 
wohlgegliederten Sägen bewegt und das Auffaſſen des 
Gefagten ungemein erleichtert, ſo wie eine fonore, an⸗ 
genehm klingende Stimme , und außerordentlich aus⸗ 
dauernde Sprechorgane, welche ſelbſt bei einem faſt an⸗ 
derthalbſtündigen ununterbrochenem Vortrage, und bei 
fpäteree Leitung der Debatte, keine Spur von An⸗ 
ſtrengung verriethen, machen ihn ganz dazu geeignet, in 
ſolchen Verſammlungen mit außerordentlichem Erfolge zu 
wirken, wie dies auch bisher überall der Fall gewe⸗ 
en iſt. 
f Nach einer kleinen Pauſe der Erholung legte der 
Redner (ühlich) 9 Theſen über die Geltung der 
Bibel vor, welche Theſen er zuerſt zum beſſern Ver⸗ 
ſtändniß ausführlich erklärte, dann in kurzen Sätzen zu⸗ 
fammenfaßte, und endlich zur freien Diskuſſion über 
dieſelben aufferderte. Hr. Diet. Baron aus Löwen er⸗ 
öffnete die ziemlich verwickelte und lebhafte Debatte mit 
der Frage: was P. Uhlich von dem Myſtiſchen oder 
Uebermenſchlichen, Ueberſinnlichen in der Bibel halte? 

(Fortſetzung in der Bellage.) 
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FCGFortſetzung. 
Da die Diskuſſion hierüber zu keinem Ziele führte, was 
wohl an der Unbestimmtheit und Allgemeinheit der 
Frage lag, wandte ſich dieſelbe gar bald zu dem Dogma 
über die Perſon Chriſti. Die HH. Paſtor Uhlich, 
Senior Krauſe, Prediger Dr. Rhode, Juſtizkom miſ⸗ 
far Fiſcher, Paſtor Fengler, fo wie Diak. Baron 
(der Haupt⸗Opponent), Paſtor Böhmer, und mehrere 
aus dem dichten Kreiſe der Verſammlung nahmen an 
dieſer Debatte Theil, welche jedoch nach einiger Zeit ge⸗ 
ſchloſſen werden mußte, da die Zeit ſtark vorgeſchritlen 
und die Verſammlung faſt 4 Stunden ausgehartt hatte. 

Herr Senior Krauſe kündigte nun an, daß die 
nächſte Verſammlung am erſten Mittwoch des Septem⸗ 
bers ftattfinden werde, machte ferner darauf aufmerkſam, 
wie nothwendig es ſei, durch allgemeine Verbreitung 
nützlicher Volksſchriften, das Weik, welches in den Ver⸗ 
ſammlungen begonnen, mit Erfolg fortzufegen, womit 
ſich auch die Anweſenden ganz einverſtanden erklärten, 
und ſagte ſpäter dem Hen. Paſtor Uhlich für die am 
heutigen Tage ſo ſchön durchgeführte Leitung der Ver⸗ 
ſammlung herzlichen Dank, welchen dann der letztere 
für die hier gefundene freundliche Aufnahme ebenſo 
herzlich und warm erwiderte. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſar 
Fiſcher las dann eine von ihm entworfene Anſprache 
der hieſigen Proteſtantiſchen Freunde an die bereits in 
den übrigen Provinzen beſtehenden vor, welche die all⸗ 
gemeinſte Billigung fand, und die Verſammlung ging 
endlich um 7 Uhr, nach Abſingung eines Verſes, durch⸗ 
aus befriedigt und erbaut auseinander. 


Theater. 

Am Dienſtage wurde zum erſten Male aufgeführt 
„Tauber und Taube,“ Luſtſpiel in drei Akten von Karl 
v. Holtei. Tauber, Taube — Taubes, kann man zu 
dekliniren fortfahren, taube s Luſtſpiel, taubes Stüd 
— um alle Genera und alle Bedeutungen des Wortes 
bei einander zu haben. Tauber, ein Menſch der nicht 
hören kann, Taube, ein Vogel, Taubes — ohne Ja⸗ 
halt, leer. — Ein ſchrecklich ſentimentaler und edelmüthi⸗ 
ger Mann rettet ein eben ſo gefühlvolles und edelden⸗ 
kendes Weib aus den Fluthen eines reißenden Stro⸗ 
mis, was ihm Taubheit zuzieht. Retter und Geret⸗ 
tete fühlen natütlich für einander, und eine Taube iſt 
der Liebesbote. Intrigue: böſer Onkel, Verheirathung 
der Geretteten an einen Andern, der ſich für den Met: 
ter ausgiebt, Aufklärung, Heilung der Taubheit durch 
Nervenerſchütterung, Heirath, Schluß. Das iſt der 
ſchlotternde Kern in der weiten dreiaktigen Schale. 
Das Stück iſt ſehr langweilig, und ohne die Belegung 
der Rolle des Antinous durch Heren Wohlbrück viel⸗ 
leicht unerträglich. Man weiß eben nicht, wo man zu 
tadeln anfangen ſoll. Wir hören deswegen damit auf. 
A. Semrau. 


N vi O p e r. 

Sonntag den 27. Jull: Die Nachtwandlerin, (3. Akt) 
von Bellini. — Der Liebestrank, (2. Akt) von 
Donizetti; Amina — Adina — Fräulein M. 

von Marra, als letzte Gaſtrolle. 

„Sonſt waren die Sänger der Opern wegen, jetzt 
ſind die Opern der Sänger wegen da.“ — — Dieſe 
Bemerkung, zu welcher ſchon die willkührliche Abän⸗ 
derung und Kürzung des Akeſchluſſes bei der erſten 
Gaftdarftellung („Liebestrank“) Veranlaſſung gegeben 
hatte, mußte ſich bei der heute Abend gebotenen muſi⸗ 
keliſch⸗dramatiſchen „Olla potrida“ noch unabweislicher 
aufdrängen. Daß derartige Zuſammenſtellungen, die 
namentlich auf einen gewiſſen Theil des Publikums 
ſtets einen ſichern und großen Reiz ausüben, ihr man⸗ 
nigfach Anziehendes haben, ſoll nicht in Abrede geſtellt, 
noch dieſe ſelbſt angegriffen werden; auch iſt es ja hin⸗ 
länglich bekannt, daß in der Theaterſphäte und dei den 
ihr gewidmeten Talenten zuweilen Verhältniſſe — gewiſſe 
Rückſichten vorwalten, die ſolche Zugeſtändniſſe oder 
Vorkehrungen unumgänglich machen. Gleichwohl iſt 
nach der Art und Weiſe, in welcher Fräul. v. Marra 

einzelne Momente des 3. Akts obengenannter Oper zur 

Anſchauung und zu Gehör brachte, es nur zu bedauern, 
daß ſie es nicht vorgezogen, uns, wenn auch vielleicht 
— wir ſagen nur vielleicht — mit Einbuße größern 
Effekts — ſtatt der Bruchſtücke ein Ganzes — 
ſtatt eines Drittels Somnambulismus und einem 
halben „Liebestrank“ nicht eine ganze. Amina zu ge⸗ 
ben, wozu ſie in mehrfacher Hinſicht ſich ge⸗ 
eignet und in nicht gewöhnlichem Grade befähigt er⸗ 
wies. — Inzwiſchen bot das Programm des Abends, 
wie es nun einmal kombinirt war, andrerſeits — wie 
geſagt — ſo viel Intereſſe und mannigfaltigen Genuß 


FN 
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dar, um von obiger, lediglich durch das, für alle Lei⸗ 


ſtungen der Künſtlerin gleich rege Intereſſe hervorge⸗ 
zufenen Ausſtellung abfehen zu laſſen. — Die Partie der 
Amina teitt m t, gegen die beiden eiſten, wenn 
auch nicht gänzlich in den Hintergrund, ſo doch weni⸗ 
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ger bedeutend hervor und nimmt erſt gegen das Finale 
hin wieder das volle Intereſſe in Anſpruch. 

Anfangs ſchien die Sängerin weniger glücklich als 
ſonſt disponirt, ſowohl was die Klarheit der Stimme 
als die Reinheit und Sicherheit der Intonation betrifft, 
welche z. B. in dem langſamen und getragenen Can⸗ 
tablle⸗Satze in As-dur mehrmals um eine merk⸗ 
liche Schwebung zu hoch war. Indeß wußte ſie 
bald dieſer Ungunſt des Augenblicks Herr zu werden 
und ſchon in der darauf folgenden Cavatine (A-moll), 
in welcher die geſchmackvolle nach C-dur führende Ca⸗ 
denz als vorzüglich gelungen hervorzuheben war klang 
das Organ wieder rein und ſchleierlos. Von gleicher 
Wirkung und zugleich diesmal ganz der Situation und 
dem Teplinhalt: „O Uebermaaß der Wonne“ entſpre⸗ 
chend, war der kühne und ſichere Schwung ins hohe 
Es kurz vor der Schlußcavatine (B-dur), welche von 
der Sängerin wieder mit allem Glanz und Zauber der 
ihr in ſo hohem Grade zu Gebote ſtehenden Bravour 
und Slimmvolubilität ausgeſtattet wurde, und worin 
fie — beſonders in der ſchlüßlich auf den Intervallen 
der Septimenharmonie angebrachten Trillerkette den 
ganzen Umfang ihres ſeltenen Organs — vom tiefen B 
bis zum dreigeſtrichenen F — entfaltete. Der dadurch her⸗ 
vorgerufene allgemeine und mächtige Eindruck dieſer Lel⸗ 
ſtung äußerte ſich in ſtürmiſchem Beifall und wieder⸗ 
boltem Dacapo= Ruf, dem Fräulein v. M. mit großer 
Bereſtwilligkeit entſprach, was wiederum von der 
Verſammlnng durch allgemeinen Hervortuf gebührend 
anerkannt wurde. 

Was die Sängerin aus dem zweiten Akt des „Lie⸗ 
bestrank“ macht, wie ſie mit einer nur dem Talent ver⸗ 
liehenen Sicherheit und Urberlegenheit die Compoſitlon 
gleichſam noch einmal für ſich, und ſich darin die ihrer 
Manier entſprechenden Effekte ſchafft, das läßt ſich al⸗ 
lerdings mit Worten nicht veranſchaulichen, ſondern 
will eben gehört und aus der erſten Hand gewürdigt 
werden. 

Faſſen wir nun die verſchiedenen Reſultate der be⸗ 
ſprochenen Leiſtungen, als deren Gipfelpunkt ſich die 
„Lucia“ und „Adina“ darſtellen, in Eins zuſammen, 
fo läßt ſich füglich der bekannte Ausſpruch der Cat a⸗ 
lani über die Sonntag: „elle est la première dans 
son genre, mais son genre n'est pas le premier“ 
theilweiſe darauf anwenden; theilweiſe infofern, als 
die von Fräulein v. M. entfaltete Virtuoſität allerdings 
premiere qualité etſcheint und eben an die grandioſe 
Weiſe der Catalani erinnert. Das Publikum zeichnete 
die Scheidende durch häufige laute Anerkennung, man⸗ 
nigfache Beifallsbezeugungen aus, und überſchüttete ſie 
zuletzt mit Vorwürfen, wie ſie ſich gewiß jede Sän⸗ 
gerin gern gefallen läßt. 

GBeſchluß folgt) 


* Domslau, 29. Juli. Der in der Breslauer 
und Schleſiſchen Zeitung Nr. 148 ausgeſprochenen pro⸗ 
teſtantiſchen Erklärung treten ferner bei: 

Muller, Paſtor. E. Bleier. Hanke, kgl. Poſt⸗Commiſ⸗ 
ſarius. Hanke jun., kgl. Pofthalter, Männling, Lieut. a. D. 
Wagner, Gutsbeſ. Bartnit, Organiſt. Bartſchick, Freiſtell⸗ 
beſ. T. Müller, Gen.⸗Subſt. Milde, Freiſtellbeſ. Müller, 
Scholz, Sperling, Lache, Guttmann, Bauergutsbeſ. Koſchick, 
Karpe, Freiſtellbeſ. v. Walter, Rittergutsbeſ, auf Poln.⸗ 
Gandau. Klinnert, Gutspächter auf Grünhübel. Riem, 
Kreiſchambeſ. Gottfr. Sauer, Freiſtellbeſ. Gottfr. Jaroß. 
Gottlieb Schubert. Johann Warkuß. Chriſtian Hentſchel. 
Ernſt Witike, Erbſcholtiſeibeſ. in Biſchwitz am Berge. Hein 
rich Wittke jun. Heinr. Barras in Paſchwitz. Völkel, Pri⸗ 
vatlehrer in Poln⸗Petetwitz. Gottlieb Gimmler, Bauerguts⸗ 
beſitzer in Poln.⸗Peterwitz. Eduard Haaſe, Schullehrer in 
Pleiſche. Jonas, Erbgärtner in Kl.⸗Tinz. Gimmler, Erb: 
und Gerichtsſchulz zu Tſchauchelwitz. Bortſchick, Wunderlich, 
Freiſtellbeſ. in Koberwig. Kämpe, Schneidermſtr. Machner, 
Freiſtellbeſ. in Kroltwig. Schmeltan, Freigärtner. Sterna⸗ 
gel, Wirthſchafts⸗Inſp. Arndt, Schutlehrer in Zaumgarten. 
Göllner, Bauergutsbeſ. Gottfr. Hauptfleiſch. Gottlieb Vo⸗ 
gel, Erbkretſchmer. Gottfr. Grundke. Ruſſig, Bauergutsbeſ. 
Gellner, Schuhmachermſtr. Schnuppe, Seilermſtr. Hent⸗ 
ſchel, Eigenthümer. Schindler, Schmiedemeiſter. Gottfried 
Deutſchlander. Pfänder, Scholz. Pfänder, Eigenthümer. 
Franbe, Lehrer zu Bettlern. Krauſe. „Böhme, Pfumpfel. 
Ruhm, Wirthſch. Inſp. Lober. Gottfried Gieſche. Gorklied 
Hunger. Döhring. Krauſe. Gottlieb Schmolle. Gottlieb 
Hütter. Gottlob Kattge. Gottlieb Kipke. Gottfr. Brück⸗ 
ner. Fiebig. Gottlieb Heller. Gottlieb Strike. Gott: 
lieb Wach. Gottlieb Stenzel. Hurtig. Karl Gottlieb 
Schnitte. Jackmann, Müller in Kreuzmühl. Seibt, Fleiſcher. 
Gottfried Materne. Lehnig, Wirthſchafts⸗Inſpektor zu 
Schlanz. Zahn, herrſchaftlicher Revierförſter. Gäbel, herr⸗ 
ſchaftl. Ziergartner. Thiem, Wirthſchafts ſchreſber, desgleichen 
Lampel. Schwarz, herrſchaftl. Koch. Zienert, Bauergutsbe⸗ 
ſitzer und Kretſchmer. Kador, Scholz. Emmerich, Schmied 
und Gerichtsmann. Thürſch, Freigärtner. Desgleichen Gott: 
fried General, Gottlieb General. Wilhelm Göbel. Goldber⸗ 
ger, Krämer. Güttner. Nixdorf. Rachner. Reinſch. Na⸗ 
gel. Geider. Chriſtoph Rother. Gottfried Rother. Lam⸗ 
pert. Warode. Gottlieb Emmerich. Göbel. Bürgel. Wil⸗ 
helm. Klippel. Welz. Klinner. Härtel. Platner. Gün⸗ 
ther. Baum. Schmidtchen. Gregor, Schankwirth. Hahn, 
Sattler. Schubert, Webermeiſter. Reinſch jun., Weber. 
Chriſtlan Geister, Müller. Wochenberger, Freigartner. Des⸗ 
gleichen Lampert. Schneider. Menzel. Labuske. Rilke. 
Nixdorf jun. Menzel jun. Böttcher. Hübner. Hentſchel. 
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Gaſe. Platner. Schirmer. Kruſch. Helmig. Lober jun. 
Warkuſch. Brauer. Eichholz, hertſchaftl. Viehpächter. Lo: 
ber senior. Lebig. Schmidt. Schwarzer, Schafmeiſter. 
Schmidt. Pätzold. Weigelt. Wachner. Rachner. Mende. 
Reichelt. Erdmann. Gottlob Thäsler, Viehpächter. Lober, 
Schullehrer. Ottmann, Lehrer zu Zweibrodt. Gottlieb 
Scholz, Erb⸗ und Gerichtsſcholz zu Malſen. Carl Grund: 
mann, Ger.⸗Geſchworner und Bauergutsbeſitzer. Chriſt. 
Kipke, Bauergutsbeſitzer. Gottfried Grundmann, Bauerguts⸗ 
befiger. Gotifried Lehrgut, Getreidehändler. Wilh. Grund⸗ 
mann, Bauergutsbeſizer. Carl Grundmann jun. Friedr. 
Habel, Freigärtner. Hottlieb Hiller, Schuhmachermeiſter. 
Karl Klieſch, Bauergutsbeſiger. Puſch, Müllermeiſter. Vogt, 
Schmiedemeiſter. Bartſch, Bauergutsbeſizer. Janke, Flei⸗ 
ſchermeiſter. Lehnig, Gaſt⸗ und Schankwirth. Gottlieb 
Grundmann, Bauergutsbeſitzer. Dittmann, Krämer. Lober, 
Se Sch, Maurer und . Carl 

holz jun. ichter - . olz. 5 
re er Wan Schuhmacher. Nagel. Scholz. Rich 


* Waldenburg, 29. Juli. Der Erklirung pro: 
teſtantiſcher Cheiſten in Nr. 148 der Breslauer und 
Schleſiſchen Zeitung ſchtießen ſich noch ferner an: 

Sperlich, Königl. Kreis⸗Sekretär. Lorenz, Sanitäts⸗Rath. 
Hirſch, Apocheker. Fübig, Kaufmann und Stadt⸗Protokoll⸗ 
führer. Trebnitz, Gerichts⸗Rendant a. O. Kriſch, Paſtor in 
Langwaltersdorf. Palm, Lehrer in Weisſtein. Schmieder, 
Juſtiz⸗Rath in Fürſtenſtein. Gütler, Seiſenſteder. Guler, 
Conditor. Laupig, Fleiſchermeiſter. Bräuer, Tiſchlermeiſter. 
Zeuner, Kommiffionaıt, Köhler. Bollmann, Porzelon⸗Maler. 
Sandmann, Commis. Köhler, Commis. Reimann, Gaſt⸗ 
wirth. Walle, Grenz⸗Aufſeher. Herbſt, Müllermeiſter. 
Schröer, Lohgerbermeiſter. Anſorge, Oekonom. Seidel, Par: 
tikulier. Ruppin, Kupferſchmied. Liebig, Tiſchlermſtr. Kühn, 
Schuhmachermeiſter. Schubert, Kaufmann. Warmbt, Gürt- 
ler. Jäckel, Riemermeiſter. R. W. Pflücker, Kaufmann. 
Walter, Schieferdeckermeiſter. Weiß. Klihm, Commis. Tha⸗ 
ter, Zixkeiſchmied. Fiſcher, Schuhmachermeiſter und Stadt⸗ 
Bezirks⸗Vorſteher. C. Wagler, Färbermeiſter. Wildekopf, 
Schuhmachermeiſter. Kuttig, Kohlmeſſer. Zeuner, Weißger⸗ 
bermeiſter. W. Menius, Kaufmann. Eſchner, Buchhalter. 
Lange, Zimmermeiſtez. Schöbel, Kaufmann. Mittmann, 
Kaufmann. Wehner, Commis. Tyeiniger, Müllermeiſter. 
Erde, Brauermeiſter. Tſcherſich, Steiger. Weiſt, Kohienmeſ⸗ 
ſer. Bornemann Diettrich, Fleiſchermeiſter. Schreiber, 
Strickermeiſter. Feuerſtein, Commis. Präckeit, Müllermei⸗ 
ſter. Hauffe, Fleiſchermeiſter. Brade, Königl. Ober⸗Einfah⸗ 
rer. Schlund, Königl. Poſt⸗Verwalter. Walter, Schichtmei⸗ 
ſter. Hübner, Tiſchlermeiſter. Schubert, Schmiedemeiſter. 
Schubert, Stellmachermeiſter. Jäckel, Schubmachermeiſter. 
Krüger, Seilermeſſter. Buſch, Hutmachermeiſter. C. Rich⸗ 
ter, Schloſſermeiſter. Kalkbrenner, Nagelſchmied. Liebig, 
Tuchhändler. Reichert, Maler. Tſchirner, Tiſchlermeiſter. 
Marx, Partikulier. Mirus, Schankwirth. Materne, Gaſt⸗ 
wirth. A. Rudolph, Schuhmachermeiſter. Berthold, Drechs⸗ 
lermeifter. Scholz, Strickermeiſter. Hancke, Schneidermſtr. 
Tralles, Schuhmacher. Nier, Schneidermeiſter. Schwencke, 
Schuhmacher. Louis Schuppli. Kopp, Sattlermeiſter. 
Wehner, Brauermeiſter. Strienz, Aktuar. Hiltmann, Nad⸗ 
lermeiſter. Hiltmann, Bäckermeiſter. Taſt, Schneidermeiſter. 
Kammler, Gelbgießer. Schmalz, Nagelſchmied. Püſchel, 
Gaſtwirth. Elsner, Sattlermeiſter. Weiſt, Schneidermeiſter. 
Müller, Schneidermeiſter. Walter, Fleiſchermeiſter. Kühn, 
Müllermeifter. Kieſewalter, Sattlermeiſter. Brieger, Klempt⸗ 
nermeiſter. Rudolph jun., Schuhmacher. Köhler, Schnei⸗ 
der. Frohburg, Kaufmann Reichhelm, Pharmaccut. Kigig, 
Lohgerbermeiſter. Jentſch, Kohlmeſſer. Brödel, Handels- 
mann. Hennig, Horndrechsler. Buchmann, Rathmann,. 
Gröger, Schuhmachermeiſter. Polko, Deſtillateur. Schmidt, 
Steiger. Kern, Tiſchlermeiſter. Grun, Uhrmacher. Kriſter, 
Fabrikbeſizer. Scheibler, Porzelandreher. Wolf, Porzelan⸗ 
dreher. Hennigs, Porzelandreher. Lonitz, Maler. Trauttoft, 
Maler. Haufe, Maler. Neumann, Maler, C. Haufe, Mar 
kr. Ihme, Maler. Hänſchke. A. Richter. Schönberg, 
Maler. Grieger, Maler. Berger, Maler. Hancke, Maler. 
Schröter, Maler. Kloſe, Maler. Müller, Maler. Blümel, 
Maler. Süſſenbach, Maler. Siebenſchuh, Maler. Heinrich, 
Maler. Böhm, Maler. Schmidt, Maler. Büttner, Maler. 
A. Berger, Maler. Dreier, Maler. Süſſendach II., Maler. 
Conrad, Maler. Eichholz, Königl. Grenz⸗Aufſeher. 

Hermsdorf: Habermann, Schichtmeiſter. Scheunert, 
Pr.:Lieut. a. D. Sprothe, Scyoltifeibefiger. Sprothe sen., 
Kirchen⸗Deputirter. Neumeiſter, Lehrer. Schober Schicht⸗ 
meiſter. Deuce, Bergſchmied. Thiemann, Kohlmeſſer. Som⸗ 
mer, Steiger. Glogner, Gärtner. Brauner, Steiger. Opitz, 
Kohlmeſſer. Siegert, Gaſtwirth. Nagel, Riemer. 

* Haynau, 30. Juli. Je unverhüller eine ger 
wiſſe Partei in unſeter evangeliſchen Kirche Miene 
machte, den Glauben, das freie Leben des Geiſtes, in 
unwürdige Feſſeln einzufhnüren und zu einem Mono⸗ 
pol ihres engherzigen Dogmatismus zu ſtempeln, deſto 
mehr war es an der Zeit, gegen ſolches unevangeliſches 
Treiben feierlichſt und unumwunden zu proteſtiren. — 
Dieſem Protefte treten aus voller Ueberzeugung die Un⸗ 
terzeichneten bei: n 

Schubert, Bürgermeiſter. Scholz, Kämmerer. Stenzel, 
Rathmann. Nowack, Rathmann. Mohr, Rathmann. 
Wandzey, Superintendent. Schulze, pastor see. Hiebel, 
Stadtſekretär. Reich, Kupferſchmiedemſtr. Beſſer, Lieuten. 
Schubert, Rektor. Kuche, Cantor. Stark, Auditor. Hayn, 
Mädchentehrer. Scholz, Organiſt. Hartrampf, Lehrer. 
Sturm, Goldarbeiter. Vietze, Partikulier, Hielſcher, Kupfer⸗ 
arbeiter. Nagel, Rittergutsbeſizer. Fiſcher, Kaufmann. 
Janke, Riemer. A. Korn, Strickermſtr. Rinke sen,, Weiß⸗ 
gerber. Schiller, Kupſerarbeiter. Ilgner, Glöckner. Ri 
Handelsmann. Längner, Schönfärber. X. Mohr, Kaufmann. 
Gruber, Lands u. Stadtgerichts⸗Aktuar. Nerger, Protokoll» 
führer, Jänſch, Seifenſieder. Thennig, Handſchuhma ; 
Lange, Schloſſermſtr. Scholz, Zimmermſir. Lerche Züchner⸗ 
meiſter. Pfänder sen., Klemptnermſtr. M. Sydow, Bud: 
bindermſtr. Pfänder jun., Klemptnermſtr. Knoll, Tiſchler⸗ 
meiſter. Herzog, Tiſchlermſtr. Klee, Züchnermſtr. H. Sten⸗ 
zel, Stifenſiedermſtr. Häsner, gender Glogner. 


A. Kierſch, prakt. Arzt. 


Kaufmann. Müller, Züchnermſtr. Gauditſch, Strickermſtr. 
Wittig, Bäckeroberälteſter. Reppoldt sen., Strickermeiſter. 
Reppoldt jun., Strickermſtr. Walter, Mützenmacher. C. 
B. Müller, Kaufm. Güttlich, Tuchappreteur. K. Rinke, 
Weißgerbermſtr. Pfänder, Gaſtwirth. Franke, Müller, 
Schenk, Töpfermſtr. Herzog, Gafthofbefiger. Höfig, Vor⸗ 
werksbeſizer. Hilbert, Tiſchlermſtr. Nerger, Böttchermſtr. 
Klein, Hoſpitalwärter. K. Stark, Fleiſchermſtr. Sydow zen., 
Buchbindermſtr. Kuts, Bäckermſtr. Gubler, Schneidermſtr. 
A. Hollſtein, Kandidat des Predigtamtes. Anderſch, Buch⸗ 
balter. Gliemann, Handlungs⸗Commis. Crüger, Kreis⸗ 
Thierarzt. Schloſſer, Handlungs « Commis. J. Dallmer. 
Dr. Müller. Dr. Engelking. Buckow, Orgelbaumſtr. aus 
Danzig, mit dem Motto: Durch Nacht zum Licht. Eger⸗ 
mann, Paſtor zu Panthenau. 


* Coſel, 25. Juli. Der in Ne. 148 der Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung ausgeſprochenen Proteſtation gegen das 
unevangellſche Treiben einer gewiſſen Partei in der 
preteſtantiſchen Kirche treten die Unterzeichneten aus 
voller Ueberzeugung bei: 

Schliva, Apotheker. Baron v. Richthofen, Kreis⸗Land⸗ 
Rath. v. Plüskow, Hauptmann u. Kreis⸗Sekretär. Richter, 
Garniſon⸗Stabs⸗Arzt. v. Lüttwitz, Hauptmann a. D. und 
Rittergutsbeſitzer auf Parchwitz. Engels, Intendantur⸗Rath 
a. D. und Rittergutsbeſiger. Hellwig, Auditeur. Treutmann, 
Garniſon⸗Prediger. Aſſig, Proviantmeiſter. Rues, Bauſchrei⸗ 
ber. Wels, Lazareth⸗Inſpektor. v. Köthen, Hauptmann in 
der Artillerie. Seidner, Steuer⸗Inſpektor. Deutſcher, Steuer: 
Einnehmer. Stephan, Kämmerer. Siegert, Land⸗ u. Stadt⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor. Dr. Reche, jun. Fähndrich, Kaufmann. 
Otto, Handlungs⸗Commis. Ulrich, Lehrer. Martin, Spedi⸗ 
tions⸗Aſſiſtent. Poppe, Predigtamts⸗Kandidat. Zingel, desgl. 
Wachſel, Rektor. Früauf, Kantor. Zügner, Rendant. Neu⸗ 
mann, Kfm. Kroll, Bataillons⸗Arzt. Menzel, Lieutenant. 
Preußmann, Pharmaceut. Bajohr, Zeugſchreiber. Schön⸗ 
felder, Gerbermeiſter. Poppe, Sattlermeiſter. Schmalholz, 
Gaſtwirth. Mayer, Wachtmeiſter. Jenkner, Schuhmacher⸗ 
meiſter. Sohns, desgl. Schubert, Tiſchlermeiſter. Jaſcheck, 
Steuer⸗Aufſeher. Sommer, Schmiedemeiſter. Schwarz. Thies 
mann, Gontroleur, v. Stümer, Steuer⸗Einnehmer u. Lieut. 
in Gnadenfeld. Hertwig, Steuer⸗Aufſeher. Schauer, Steuer⸗ 
Aufſeher. 


* Neichthal, 19. Juli. Mit der in Nr. 148 


der Breslauer und Schleſiſchen Zeitung abgegebenen Er⸗ 
klärung vom 21. Juni c. gegen die Anmaßung einer 


Partei, welche ihre Glaubensanſicht als die allein maß⸗ 


gebende aufzuſtellen, den prieſterlichen Einfluß in die 
Geheimniſſe der Familienkreiſe zu tragen und ein' geiſt⸗ 
liche Strafgewalt zu gründen ſich beſtrebt, ſind eben⸗ 
falls vollkommen einverſtanden, und treten derſelben bei: 
I. Aus Reichthal: Bretſchneider, königl. Forſt⸗Re⸗ 
ceptor. C. Pauliſch, Rathmann,. Richter, Gutspächter. F. 
S. Miosge, Kaufmann. Ernſt Miosge, Ackerbürger. Dr. 
Schneider, Riemermeiſter. Friedr. 
Schneider, Tiſchlermeiſter. Sichla, Kaufm. G. Seemann, 
Brauermeiſter. Friedr. Gigas, Bäckermſtr. Schütze, Schuh⸗ 
machermſtr. Grun, Nagelſchmied. Kricke, Maurermſtr. G 
Kaluſa, Hutmachermeiſter. 
Schütze sen., Ziergärtner. 
II. Aus Reichen: Peetzold, Amtmann. - 
III. Aus Glauſche: John, Erbſcholtiſeibeſitzer. Hei⸗ 
denreich, Lehrer. Dietrich, Amtmann. Liehr, Ruſt⸗Gutsbeſ. 
Viol, Schafmeiſter. Anſpach, königl. Förſter. John, Ruſt.⸗ 
Gutsbeſiger. Menzel, Kretſchmer. Mich. Koſig, W. Nietz, 
Sonneck, G. Koſchig, J. Koſchig, Schade, Gottſchalk, Malie, 
Michael Koſig, Quack, J. Nietz, Paul Gieſa, G. Schade, 
Gollibryuch, J. Gieſa, Sobotta, Steck, T. Gieſa, Joſ. Gieſo, 
M. Gieſa, Steuer, Barzok, Joh. Koſig, G. Stock, M. Stock, 
Maluda, W. Nietz, C. Koſchig, Bauergutöbefiger. 
IV. Aus Brzeſinke: C. Schindler, Brauereibeſitzer. 
Herrmann, Scholz. 


; Breslau, 31. Jull. Der heutige Waſſerſtand 
der Oder iſt am hieſigen Ober⸗Pegel 18 Fuß 5 Zoll 
und am Unter⸗Pegel 8 Fuß 3 Zoll, mithin iſt das 
Waſſer feit geſtern an beiden Pegeln um 1 Zoll ges 
fallen. 


Adannigfaktiges. 


— (Paris.) Seitdem man keine politiſchen Ca⸗ 
ticaturen auf gleichzeitige Perſonen und Zuſtände 
ohne vothet eingeholte Druckerlaubnſß mehr bekannt 


F. Hoffmann, Seifenſiedermſtr. 
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machen darf, werden die alten Blatter dieſer Art eifrig 
geſammelt. Ein vollſtändiges Exemplar der „Carica- 
ture“ von Philippon koſtet nicht weniger als 300 Fr., 
und die vier erſten Jahrgänge des Charivari ſind kaum 
für das Doppelte dieſer Summe zu haben. Dieſe 
Nachfrage nach allen Garicaturen, ſcheint es, hat einen 
Pariſer Verleger auf die Idee gebracht, unter dem Titel 
„Musée de la caricature“ eine Sammlung beraus⸗ 
zugeben, worin die originellſten Satiren und Spottbil⸗ 
der der Vergangenheit getreu nachgebildet und mit er⸗ 
läuterndem Texte begleltet find. Dieſe Sammlung ift 
in 80 Lieferungen erſchienen und enthält eine ergötzliche 
Reihe allerlei Blätter vom 14. Jahrhundert an bis 
auf die erſte Zeit der Reſtauration. — Nach dem Ausbruche 
der Religlonsſtreitigkeiten kreuzt die Caticatur ihre 
Zeichenſtifte, wie man anderswo den Degen kreuzt; aber 
ſie verirrt ſich nicht bis zu beißender Leidenſchaftlichkeit, 
ſondern dreht ſich mehr taͤndelnd und neckend als ſpot⸗ 
tend und höhnend um die Schäden und Gebrechen der 
Zeit. 

Sehr zahlteich ſind die Blatter aus der erſten Re⸗ 
volution, welche bekanntlich eben fo viel groben Witz 
verſchoß als Blut vergoß. Um hiervon ein merkwür⸗ 
diges Beiſpiel zu geben, citire ich die Caricatur, übers 
ſchrieben: Bombardement des trönes de IEurope. 
Auf derſelben iſt die Nationalverſammlung durch drei 
über einander aufgeſchichtete Reihen von Ohnehoſen und 
zwat in optima forma einer cyniſchen Batterie darge⸗ 
ſtellt. Oben darüber ſieht man den unglücklichen Lud⸗ 
wig XVI., welchem dle Freiheitsgöttin ein heftiges Brech⸗ 
mittel aus einer Kanone eingibt und dabei zuruft: 


Prends tout, et va-t-en à tous les diables! In der. 


Luft ſchwebt der Reichsadler, die Kaiſerkrone im Schna⸗ 


bel tragend und zu den darunter verfammelten Staates |, . 


und Kirchenrepräſentanten die Worte hinabrufend: Sans 
ces chiens de sansculottes je vous garantirais. 
Welche Reden die armen Kronenträger halten, die mit 
abgewendetem Geſicht die volle Ladung der wunderlichen 
Feuerſchlünde des groben Sansculottengeſchützes empfan⸗ 
gen, muß man auf dem Blatte ſelbſt leſen. Zur Zeit 
des B'roald von Vatville kann man ſich nicht unge⸗ 
nitter ausgedrückt haben. In unſern Tagen iſt die 
Feder discreter als die Radirnadel oder der Grabſtichel, 
und keine Umſchreibung vermag die franzöſiſchen Worte, 
die hier den gekrönten Häuptern in den Mund gelegt 
werden, in honettes Deutſch zu übertragen. (D. A. 3.) 


— (Magdeburg.) Eine ſo eben hier in Umlauf 
gekommenene, in Deſſau bei H. Neuburger erſchie⸗ 
nene Broſchüre unter dem Titel: „Zuruf von Jo⸗ 
hannes Ronge,“ macht hier viel Aufſehen und iſt 
nicht wenig geeignet, als ein Wort der Ermunterung 
und Anregung von den Anhängern der neuen Kirche, 
wie von allen Freunden der Wahrheit mit der warm⸗ 
ſten Theilnahme begrüßt zu werden. Dieſer Zuruf ſteht, 
was Gehalt und Form bettifft, jenem in der Geſchichte 
denkwürdigen Briefe deſſelben Verfaſſers an den Biſchof 
Arnoldi bei Veranlaſſung der Trierer Rockfahrt nicht 


nach, iſt kraͤftig und gedanken reich, vom Ausdruck einer 
wahrhaft begeiſterten Geſinnung durchweht, fo wie auch 
in einem populären Style im edelſten Sinne des Wor⸗ 
tes gehalten. 1 (F. J.) 


— Um den wahrſcheinlichen Ertrag der bevorftes 
henden Weizen⸗Ernte zu bemeſſen, iſt in England fol⸗ 
gende Methode angenommen worden. Zur Zeit, wenn 
der Weizen blüht, im Laufe des Juni, werden von Leu⸗ 
ten, die damit vertraut ſind, vermöge eines, zu einem 
Dreieck ſich formirenden Meß ⸗Inſtruments, welches fie 
im Stocke mit ſich herumtragen, mehrere Stellen eines 
Weizenfeldes, gute und ſchlechte abgemeſſen. Man zählt 
die Aehren, welche jede Stelle enthält, unterſucht ihre 
Schwere und Körnerzahl, und ſucht nun danach den 
währſcheinlichen Durchſchnitts⸗Ettrag zu ermitteln. 


— Den Händen von Kindern Schweſelhölzer und 
chemiſche Feuerzeuge zu überlaſſen iſt höchſt gefährlich, 
wie ſich dies ſeit einiger Zeit durch mehrere, auf dieſe 
Weiſe entſtandene Unglücksfälle gezeigt hat. Auch in 
Toulouſe iſt wieder ein ſolcher vorgekommen. Zwei 
Kinder wurden von ihren Eltern auf kurze Zeit in einem 
Zimmer allein gelaſſen. Als ſie zurückkehrten, war eins 
der beiden Kinder, das noch im Bette lag, ſo verbrannt, 
daß es bald darauf ſtarb. Das andere Kind hatte, 
ſpielend, durch Schwefelhölzer und ein chemiſches Feuer⸗ 
zeug, welche zurückgeblleben waren, eine Flamme er⸗ 
zeugt, die es nicht zu löſchen verſtand, und die bald das 
Bett ergriff. 5 


— Das „Echo di midi“ erzählt von einer Frau, 
die jetzt 46 Jahr alt, ihrem Gatten das 47ſte Kind 
geboren hat. 


Druckfehler Berichtigung. In dem Auſſatze 
„Kleine Chronik“ befinden ſich, da die Korrektur durch 
einen Vertreter des abweſenden Verfaſſers gemacht werden 
mußte, ſo zahlreiche, ſinnentſtellende Druckfehler, daß die Be⸗ 
richtigung wenigſtens der hauptſächlichſten nothwendig iſt. Es 
iſt zu leſen: ſtatt voll unirtes .. . ächtes, ſtatt was auch 
„welches, ſtatt die dann ſich wieder herſtellenden Berüh⸗ 
rungen mit dem Auslande ausſchließlich .. . unſchädlich, 
ſtatt ſchöngeißelnde ... ſchöngeiſtelnde, ſtatt Mad. Denemyky 
+ Mad, Denemy⸗Ney. 


Auflöſung des Theilräthſels in der geſtrigen Zeitung: 
> Mohrübe Mohr — übe, 


— 


BETT ſt e n. 
F. C. Rud. B. den Freunden des Lichts. — Wi 
werden daraus nicht klug. 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 31. Juli. Das Geſchäft in Aktien war 
heute von keinem Belang, die Courſe waren etwas matter. 
Oberſchl. Lit. A. 4% p. C. 116 Br. 
Prior. 103 Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 108%, Si. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 114% und 
N etw. bez. 
dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4% Zul.⸗Sch. p. C. 106 Gld. 
Of: Rheinifhe Zuſ.⸗Sch. p. C. 107 Br. 
Niederſchl.⸗ Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 109 % bez. u. Gd. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 111 Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuf.⸗Sch. p. C. 102 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 104 ¼ Br; 
Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 110 Gid. 
Thüringſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 ¼ Gb, 
Friedrich Wilh.⸗Nordbahn p. C. 98 ½ u. 7%, bez. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
. 


Theater ⸗Nepertoire. 

Freitag, Bu einſtudirt: „Belmoute 
und Conſtanze“, oder: „Die Ent: 
führung aus dem Serail.“ Oper in 
3 Akten, Muſik von Mozart. 

erlobte empfehlen ſich: 

* Pauline Weyl. 

Samuel Gerſtenberg. 


Entbindung Anzeige. 

Die am 20. d. M. erfolgte glücklſche Ent⸗ 
bindung feiner lieben Frau, geb. v. Kamptz, 
von einem gefunden Knaben, beehrt fi ſtatt 
beſonderer Meldung Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt anzuzeigen. 

Liegnig, den 30. Juli 1845. 

. Frh. v. Boenigk, 

Lieutenant im 6. Inf.⸗Regiment. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern Nachmittag um 5% uhr er⸗ 
folgte glückliche Entbindung feiner Frau, geb. 
Alberti, von einem geſunden Sohne, zeigt 
Verwandten und Freunden ergebenſt an: 

Richard Schreiber. 

Breslau, den 31. Juli 1845. 

Entbindungs⸗Anzeige. 

Meine liebe Frau, geb. v. Laſchowska, 
wurde geſtern Abend 7½ uhr von einem ge⸗ 
ſunden Knaben glücklich entbunden. 

Raſchowa bei Coſel, den 30. Juli 1845. 

B. v, Richthofen, k, Landrath. 


fordern. 
Breslau, den 24. Juli 1845. 
muntern Mädchen, zeigen hierdurch ergebenſt . 
- S. L. Bamberg und Frau. 


en z. lau, den 30. Juli 1845. Folgende nicht zu beſtellenden 


1, an Gardrobier Meyer, 


Entb indungs⸗Anzeige. 3 
Geſtern Nachmittag 4 uhr wurde meine ge⸗ = 5 


liebte Frau Clara, geb. Held, von einem 4. 


eſunden Mädchen entbunden. 
: Dla, den 30. Juli 1845. 
Dr. Herrmann RNarbach. 


Bekanntmachung 


Gendarmen Köhler i 
können zurückgefordert werden. 


tgl. Regierung auf die 3 Jahre 1840/8. 

Da die 5 20. af M. ftattgefundene Lici⸗ 
tation wegen Lieferung des Papierbedarfs zum 
Dienſtgebrauch der unterzeichneten könial. Me: 
gierung auf die nächſten 3 Jahre 1846/48 nicht 
befriedigt hat, ſo iſt eine neue Licition beſchloſ⸗ 
ſen worden, wozu der Termin auf 
den 18. Auguſt d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in dem Regierungsgebaude vor dem dazu er⸗ 
nannten königl. Kommiſſarius, Herrn Regie: 
rungs⸗Aſſeſſor Schneer, hierdurch feſtgeſetzt 
wird. Die Lieferungsbedingungen bleiben im 
Weſentlichen dieſelben, welche bei der frühern 
Licitation zum Grunde gelegt worden, und 


erſte Mitthei 


Preis 5 Sgr. 


Königliche Regierung. 


s Gchneibergefellen Scholz, epha Schult durch 


Breslau, den 31. Juli 1845. 

0 Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 
atm a 5 Bei F. E. C. Leuckart, Buchhand⸗ 
wegen nochmaliger Licitation = 30 lung in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, 
des Papierbedarfs zum Dienſtgebrau Ecke der Schuhbrücke, erſchien fo eben die 


Liebich s Garten. 


te, Freitag den 1. Auguſt 
deu es Militärs oncert. 


Warnung. 
Die 34 Jahr alte Einliegerin Joſepha 
hierdurch auf- Schulz, geb. Krulik, aus Sudoll, Kreis 
Ratibor, ließ ſich während ihrer Ehe in eine 
ſträfliche Verbindung ein, und reichte, um den 
Zuhalter ehelichen zu können, am 17. DE 
tober 1841 ihrem Ehemanne Jacob Schulz, 
Gift im Waſſer re in deſſen Folge er 
am 19, Oktober 18 1 ſtarb. Dieſes Verbre⸗ 
chens geftändig und überwieſen, wurde die Jo⸗ 
f die gleichlautenden Er⸗ 
kenntniſſe der beiden Senate hiefigen Königlis 
chen Ober Landesgerichts vom 13. Dezember 
1842 und 28. Januar 1845 verurtheilt: 
wegen des an ihrem Ehemanne Jakob 
Schulz verübten Giftmordes nach ers 
folgter Schleifung zum Richtplage mit 
dem Rade von unten herauf hingerichtet 
zu werden. 
Des Königs Mazeſtät haben durch die Als 
lerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 10. d. M. die 


Stadtbrieſe: 


n Fiſcherau, 


lung 


der 
i ie d 1 
p roteſtant. Freunde ne ate . pe 25 
n Breslau. 


Den Freunden zur Beberzigung . 
Den ane zur Prüfung. 


erfolgter Schleifung der Inquiſitin zur Richt⸗ 
ſtätte, vollſtreckt worden. 
Ratibor, den 30. Juli 1845. 
Königliches Inquiſitoriat. 


Ein gebrauchter Flügel 


f f eht zu verkaufen Ring, in den 
n beim Jaſtrumentenbauer. 
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Meg ren ru gr Eduard Trewendt, ren a 


Kunst, die nicht 


Buch- und Kunsthandlung, — — dem Lager, 


Subscription werden auf das Albrechtsstrasse No. 39, 
Pünktlichste realisirt, vis-&-vis der Königlichen Bank. schleunigst besorgt. 


¶— ? ͥ 21—ͤa-ui˙m c 
In der Buch- und Kunſthandlung Eduard Trewendt in Breslau find zu haben: 

Erſte Mittheilung der proteſtantiſchen Freunde in Breslau. Den 
f 255 Biherzigung, den Gegnern zur Prüfung. Gr. 8. Breslau. 
Geh. gr. 

Ust, Bekenntniſſe. Mit Bezug auf die proteſtantiſchen Freunde und auf 

erfahrene Angriffe. Gr. 8. Leipzig. Broſch. 10 Sgr. 

Gruß und Sendſchreiben an die proteſtantiſchen Freunde, über: 
reicht zur Verſammlung in Cöthen den 15. Mai 1845. Von einem evange⸗ 
liſchen Laien. Gr. 8. Leipzig. 1 Sgr. s 

Die ſchönen Tage proteſtantiſcher Freiheit zu Cöthen. Erſter, vor- 
läufiger Bericht über die Verſammlung und das Wirken der proteftantifchen 
Freunde in der Pflagſtwoche des Jahres 1845. 

Neuenhaus, A. S., Bemerkungen zu der Schrift des Pfarrers G. A. 

; Wislicenus: „Ob Schrift? Ob Geiſt?“ Gt. 8. Leipzig. Geh. 10 Sgr. 

Böhmer, Dr. Wilh., If der Geiſt oder die Schrift für die Regel des 
chriſtlichen Glaubens zu halten? Eine zeitgemäße Frage, mit kritiſcher Bezug: 
nahme auf das Werkchen des halliſchen Pfarrers Herrn Wisliernus: „Od 
Schrift? Ob Geiſt?“ Gr. 8. Breslau. Geh. 3 Sgr. 

Aufruf an die evangeliſchen Gemeinden. Von einem Gemeindegliede. 
8. Berlin. Geh. 5 Sgr. 

„Vorwärts!“ An die proteſtantiſchen Geiſtlichen Deutſchlands. 
Von einem ihrer Amtsgenoſſen im Königreiche Sachſen. Gr. 8. Altenburg. 
Geh. 4 Sgr. 

Georgi, K. A., Entwurf zu einer Petition an das Königl. Sächſ. Hohe 
Miniſtetium des Cullus und öffentlichen Unterrichts und die in Evangelicis 


In- u. Auslandes und alle 
Erscheinungen im Wege der 


beauftragten Herten Staatsminiſter um Gewährung einer freieren Vetfaſſung 


der evangelifchen Landeskirche. Dresden. Gr. 8. Geh. 2 Sgr. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen, in Grünberg bei F. Weiß, in Hirſchberg bei H. Lukas und in Rei⸗ 
chenbach bei George zu haben: 


Die Stellung 


der evangeliſchen Geiſtlichen in Preußen 


zu den 8 
Bekenntnißſchriften ihrer Kirche. 
Von H. N. Eberhard. 
gr. 8. geh. Preis 5 Sgr. 

Dieſe, allen evangeliſchen Geiſtlichen, ſo wie überhaupt allen Freunden der Wahrheit 
und des Fortſchritts in religiöſen Angelegenheiten zu empfehlende Schrift beleuchtet in 
durchaus ruhiger, klarer und umſichtiger Weiſe die Stellung der evangeliſchen Geiſtlichen in 
Preußen zu den ſymboliſchen Büchern, und gelangt nach einer überzeugenden, durch treffende 
Beiſpiele erhärteten Beweisführung zu dem Schluſſe, daß hinfort ſowohl nicht mehr eine 
Verpflichtung auf die ſymboliſchen Bücher, als auch nicht mehr auf den Buchſtaben der bibli⸗ 
ſchen Bücher, ſondern nur auf den Geiſt des Evangeliums ſtattſinden müſſe. 


In Dane Verlage ift fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau 
in der Buch⸗ und Kunſthandluug Eduard Trewendt vorräthig: 


Die proteſtantiſchen Freunde 


und ihre Gegner, 
de, Harnisch. John, Koni been N 
indeis, Guericke, niſch, John, König, N . : 
> 46, Piſtorins, Pröhle, Steinbrecher, giblich, Wegener, 
Wislicenus und mehrer Ungenannnten. 


5 is geh. 5 Sgr. 
2 900 u; C. H. Häniche. 


Aſchersleben, im Juli 1845, 


Niederſchleſiſch⸗Markiſche Eiſenbahn. 
Tägliche Dampfwagenzüge auf der Breslau ⸗Licgnitzer 


Bahnfirede vom 1. Mai 1845 ab. 
A. Perſonenzüge. 


Abfahrt von Breslau Morgens 7 uhr = in. Abends 6 uhr 30 Min. 
5 Liegnitz s RE: s 7 — 
Ankunft in Liegnitz 8 50 % „ 8 „20 
5 Breslau 9 28 8 


1 u 8 . 57 - 2 
Mit ben Perſonenzügen werden Perſonen in den I., II. und III. Wagenklaſſen, Equi⸗ 
an, Hunde und Eilfracht befördert. 
E. Zwiſchenzüge. 
Abfahrt von Breslau Mittags 11 
. „Liegnitz ‚ 2 
Ankunft in Liegnitz . * 
‘ 2 „Breslau 2 31 
Mit den Zwiſchenzügen werden Perſonen in der 1I. und III. Wagenklaſſe, und vorläus 
ſig nur Eilſracht, Equipagen, Pferde und Hunde befördert. N 
Die näheren Beſtimmungen ergiebt das Betriebs⸗Reglement vom 13. September 1844, 
welches auf allen ee 1 Sgr. zu haben iſt. 


Berlin, den 21. April 1845, 
6 Die Direktion 
der Miederſchl⸗ſiſch⸗ Mär kiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Bekanntmachung. 


Des Königs Majeſtät haben mittelſt Allerhöchſter Kabinets⸗Ordre vom 21. April c. die 
Statuten des Vereins zur Gründung einer Bürgers Verforgungs »Anftalt zu Breslau zu 9e“ 
nehmigen, auch dem Vereine Korporations⸗Rechte und die Sportel- und Stempelfreiheit al. 
lergnädigſt zu bewilligen geruht, und es find nunmehr zur Verwaltung der Anſtalt nach $ 
dieſer genehmigten Statuten von den ftimmfähigen, d. h. nach $ 26 von denjenigen 
Bereins mitgliedern, welche wöchentlich mindeſtens Einen Silbergroſchen beitragen, ſechs 

orſteher und eben jo viele Stellvertreter zu erwählen. . 
Es werden daher zu ſolcher Wahl ſommtliche ſtimmfähige Mitglieder des Vereins auf 
den 4. Auguſt c. Nachmittags 3 Uhr 
in den rathhäuslichen Fürſtenſaal mit dem Bemerken hierdurch eingeladen: 
1) Daß nach $ 20 a. a. O. eine Vertretung durch Bevollmächtigte nicht zuläſſig iſt; 
Y daß die Beitrags⸗Quittungs Bücher als Eintritts Karten gelten und 
Vereins⸗Mitgliedern zur Wahlverſammlung mitzubringen ſind. 


i * iſoriſche Comitee 
ez. Bar rgermeiſter, Das provlſoriſche 
40 5 der hieſigen Bürger⸗Verſorgungs⸗Auſtalt 


uhr 30 Min. 
15 
47 


als Commiſſarius des Magiſtrats. 


1623 


werden ohne Preiserhöhung . 


daher von den 


S 


ch ri 


ften 


des hochwürdigſten Fürſtbiſchofs von Breslau, 


Melchior Frhr. von Diepenbrock, 


vorräthig in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau: 


Flämiſches 


Stillleben 


in drei kleinen Erzählungen 


von Heinrich 


Conscience. 


Aus dem Flämifchen überſetzt 
von Melchior Diepenbrock. 


Mit Holzſchnitten. 
Regensburg. Rerlag von Puſtett. Preis broch. 20 Sgr. 


Trauerrede 


auf den Hintritt des höchwürdigſten Herrn 


Franz Xaver von Schwaͤbl, 


Biſchofs von 


Regensburg, 


gehalten in der Domkirche zu Regensdurg bei dem Trauergottesdien ſte 
den 3. Auguſt 1841 


von Melchior 


Regensburg. Verlag von Manz. 


Diepenbrock. 
Preis broch. 9 Sgr. 


Geſammelte Predigten 
Melchior Diepenbrock. 


Regensburg. Verlag von Manz. Preis broch. 20 Sgr. 


Geiſtlicher Blumenſtrauß 


aus ſpaniſchen und deutſchen Dichter Gärten 
den Freunden der chriſtlichen Poeſie dargeboten von 
Melchior Diepenbrock. 


Sulzbach. Verlag der Seidelſchen Buchhandlung. 1 
Preis broch. 1 Rehlr. 


Dem mit unsrer Musikalienhandlung 
verbundenen, dureh die allerbil- 
Iigsten Bedingungen sich aus- 
zeichnenden und dureh ausseror- 
dentliehe Anschaffungen wie- 
derum bedeutend ver mehr- 
ten, jetzt über 50,000 gebun- 
dene Werke enthaltenden 
vollständigsten 


Musikalien - Leih-Institut 


können täglich Theilnehmer beitreten. 


F. RC. euckart in Breslau, 


Kupferschmiedestr. Nr. 13. 


Bekanntmachung. 

Das auf Grund der dem Domainen⸗Fiskus 
als Grundherrn von Kosczyte zur Domaine 
Imielin, Pleſſer Kreiſes, gehörig zuſtehenden 
Mitbaurechts, und aus dieſem Recht von dem 
Domainen⸗Fiskus im Wege der Verleihung zu 
erwerbende Bergwerks ⸗Eigenthum von 61 
Kuxen an der gemutheten Steinkohlengrube 
Emil auf Kosczytower Grunde, im Rentamts⸗ 
Bezirke Imielin, ſoll an den Beſtbietenden 
veräußert werden, und iſt der diesfällige Li⸗ 
citations⸗Termin in dem Imieliner Rentamts⸗ 
Lokale auf 

den 13. Auguſt d. J. 
Nachmittags von 3 bis 6 uhr vor dem Hrn, 
Regierungsrath Gebauer anberaumt. 

Die Verkaufsbedingungen und Regeln der 
gicitation können in der hieſigen Domainen⸗ 
Regiſtratur und bei dem Rentamte Imielin 
eingeſehen weiden. Die Vorlegung des Be: 
ſichtigungs⸗ Protokolls und Maaßen⸗ Projekts 
wird auf Erfordern im Licitatioos⸗ Termine 
erfolgen. 

Oppeln, den 13. Juli 1845. 

Königliche Regierung. 

Abtheilung für die Verwaltung der direkten 
Steuern, Domainen und Forſten. 
Erbtheilung. 

Den unbekannten Gläubigern des zu Hal⸗ 
bendorf bei Grottkau verſtorbenen Erbſcholti⸗ 
eibeſigers Amand Hauck; wird die bevor: 
ſtehende Theilung ſeines Nachlaſſes unter die 
Erben nach § 138 Thl. I. Tit. 17 Allgem. 
E.⸗R. bekannt gemacht. 

Grottkau, den 22. Juli 1845. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
. ͤ :. nie. ec ma 


Freiwillige Subhaſtation. 

Das zu Grosburg sub — 7 des Hypo⸗ 
thekenbuchs gelegene Bauergut, beſtehend aus 
circa 200 Morgen Flächenraum, dem erſorder⸗ 
lichen Inventarium, und den, in gutem Bau⸗ 
ſtande ſich befindenden Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ 
Gebäuden, ſoll auf Antrag des Beſitzers in 
termino den 

26. Auguſt c. Nachmittags 3 Uhr, 
in Grosburg, im Wege des Meiſtgebots öf⸗ 
fentlich verkauft werden. Kaufluſtige werden 


hierzu eingeladen. 


Strehlen, den 25. Juli 1815. 
Das Gerichts⸗Amt Grosburg. 


Einen nur 5 Monate gebrauchten Piſto⸗ 
riusſchen Dampf⸗Apparat mit neueſten und 
beſten Conſtruktionen, worauf 1500 à 2500 
Quart Maiſche täglich gebrannt werden kön⸗ 
nen, bietet nebſt allem Zubehör zu einem mä⸗ 
ßigen Preiſe zum Verkauf an. 

Oppeln, den 31. Juli 1845. 
M. ee 
Amts⸗Arrenden⸗ Pächter. 


Auktion. 

Am 6. Auguſt c., Vorm. 8 Uhr, ſollen auf 
dem Packhofe 4 Kiſten Lakrizenſaft, 2 Fäffer 
Mandeln, 6 Fäſſer und 24 Säcke Kaffee, 3 
Faſſer Roſinen, 1 Faß Baumöl, 9 Säcke 
Cacao, 1 Sack Ingwer, 3 Ballen Nelken, 2 
Ballen Pocmeranzenſchaalen u. 2 Kiften Thee, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 26. Juli 1845. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Freiwilliger Verkauf eines 


Kretſchams u. einer Schmiede. 
Die hieſelbſt an der großen Straße von 
Frankenſtein nach Neiſſe belegenen, beiden 
Grundſtücke, nämlich > 
I. der Kretſcham und 
2. die Schmiede 
ſollen in dem hierzu am 22. Auguſt c. Nach⸗ 
mittags 2 uhr auf der hieſigen Erbſcholtiſei 
anſtehenden Termine an den Meiſt- oder Beſt⸗ 
bietenden verkauft werden. Zahlungsfähige 
Kaufluſtige werden deshalb hierzu unter dem 
Bemerken eingeladen, daß zu jedem der bei⸗ 
den, einzeln zu verkaufenden Grundſtücke eine 
beliebige Quantität Acker mitverkauft, auch 
bei nachgewieſener Sicherheit nur eine mäßige 
baare Anzahlung von Kaufgeldern verlangt 
werden ſoll. Das Nähere iſt auf der hieſigen 
Erbſcholtiſei zu erfahren. 
Kunzendorf bei Frankenſtein, 28. Juli 1845. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage Eines königl. hochwohllöbl. 
oberſchleſiſchen Bergamts zeige hiermit an, 
daß auf der Alexanderblick⸗Grube bei Friedrichs⸗ 
Er auf den Antheil der Gruben ⸗Gewerk⸗ 

aft: 

178 Ctr. weißer Stück- (Klinſel), 

312 Etr. Waſch⸗ und 

1000 Ctr. Graben⸗Galmei 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
kauft werden follen. Im Zechenhauſe genann⸗ 
ter Grube ſteht dazu zum 5. Augnit e. a. 
Nachmittag 2 Uhr ein Termin an, wozu 
ich Kaufluftige ergebenſt einlade. Vor Abgabe 
der Gebote bat jeder Bietungsluſtige // des 
Galmeiwerthes als Caution zu erlegen und 
verpflichtet ſich der Käufer, den erſtandenen 
Galmei binnen längſtens 4 Wochen nach er⸗ 
folgtem Zuſchlage abgefahren zu haben. Auch 
hat ein königl. hochwohllsbl. oberſchleſiſches 
Berg⸗Amt feſtgeſetzt, daß, im Fall nur ein 
Käufer erſchien, der jedes malige letzt ſeſtgeſetzte 
Taxpreis als Angebot dienen foll, 

Eliſabeth⸗Grube bei Beuthen, 
den 28. Juli 1845. 
Achtzehn, Schichtmeiſter. 


Gaſthofs⸗Empfehlung! 

Ein verehrtes reiſendes Publikum erlaube 
ich mir darauf aufmerkſam zu machen, daß 
ich den hierorts auf der Neuen⸗Straße ge⸗ 
legenen ; 

„Gaſthof zum goldenen Roß“ 
von dem Beſitzer, Herrn Reitz, pachtweiſe 
übernommen hade. Indem ich dieſen Gafthof 
einer freundlichen Beachtung beſtens empfehle, 
erlaube ich mir die Verſicherung auszuſpre⸗ 
chen, daß für gut eingerichtete Zimmer, 
gute Speiſen und Getränke, wie auch 
für die prompteſte Bedienung ſtets zut Zu⸗ 
rn 

or, im Juli 1845. 
8 Ferdinand Sprotte, Gaſtwirth. 


— 


Bei König in Gumbinnen iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau 
und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg bei J. F. Ziegler vorräthig: 


und 


Nãtti ., Reg. 
A km K 


chulrath, au enti er ö ban 
irche gegen el ſymboliſchen Schriften lden. 


roteſt 


angedichtete Geltung, als Beweis, daß die ſogenannten ſymboliſchen 
Schriften nicht Bekenntnißſchriften der evangeliſchen Kirche ſind, und eben 


ſo wenig für Lehr⸗ und Vorſchriften in derſelben gelten können. 8. geh. 
20 Sgr. N 


Neues, empfehlungswerthes Buch. 


Neu erſchienen bei Hoffmann in Stuttgart, zu 


aben in allen Buchhandlungen, in 


Breslau und Oppeln bei Sraß, Barth u. Comp., in Brieg bei J. F. Ziegler: 


G. Salzmanns Volks⸗ und Jugendſchriften, neue, wohlfeile, einzig recht⸗ 
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Ein mit guten Schulkenntniſſen verſehener Kammerherr v. Hohberg a. 


Knabe, moſaiſchen Glaubens, kann ſofort 


Näheres im weißen Storch dei Hrn. 
Wiener, Ben. Storch bei Hrn 


I Ane 
Ein mit guten Atteſten verſehener Buhnen⸗ 
meiſter kann ſich melden. Das Nähere Oh⸗ 
lauer Straße Nr. 4, im Gewölbe. 


Wiederum erhielt ich einen neuen Transport 


friſch geſchoſſener 
Krick⸗ Enten 


* 


mäßige Originalausgabe; 18 bis 38 Bändchen: Salzmanns Biographie, und verkaufe das Paar zu 10 Sgr., fo wie 
f Joſeph Schwarzmantel, Ameiſenbüchlein. Preis dieſer 3 Bdchn. zuſammen ½ Rtl. 
Das Ganze erſcheint in 18 Bändchen, jedes von 8 bis 12 Bogen zu / Rthl. vollſtän⸗ 


dig in dieſem Jahre. f 


So eben iſt erſchienen und von Aug. Schulz u. Comp. in Breslau, Altbüßer⸗ 
ſtraße Nr. 10 an der Magdalenenkirche, zu beziehen: 


Die chriſt evangeliſche Gemeinde 


Gedanken über die evangeliſche Kir 
von J. G. Feuerſtein, 


Diakonus zu Landeshut. 


Preis 6 


Sgr. 


Von Schießpulver unterhält eine beſtrenommirte, rheinländiſche Fabrik bei 


mir eine gut aſſortirte Niederlage bei billigften Preiſen, 
zu geneigter Beachtung ergebenſt empfehle. 
W. Kramer in Breslau, Büttnerſtraße Nr. 30. 


el 


Fuͤrſtenſtein. 
Mittwoch, den 6. Auguſt 1845 


Horn⸗Concert, 


von den 3 vereinten Muſikchören der Hochlöbl. 
6 Artillerie⸗Brigade. 


Große 


Schlacht⸗Muſik 
von Kühn, aufgeführt von 50 Muſikern. 
Knappe. 


Sonntag den 3. Auguſt 1845 
findet in Stephansdorf 


| Militär-Horn Konzert 
und Schlacht⸗Muſik 


von den 3 vereinten Muſik⸗Chören der Hoch⸗ 
löblichen 6, Artillerie-Brigade ſtatt. 
Anfang 2½ Uhr. 
Es ladet dazu ergebenſt ein: 
Aßmann. 


Die Eröffnung meines neu gebauten 
Saales, deſſen Fußboden auf Federn ruht, 
ſindet Sonntag und Montag am 3. und 
4. Aug. ſtatt. Sonntag am 3. Aug. gro⸗ 
‚Bes Konzert. Anfang 4 uhr. Ende 10 
Uhr. Entree pro Perſon 5 Sgr. Montag 
am 4. Auguſt Konzert und Ball. Anfang 
des Konzerts 4 Uhr. Entree 5 Sgr. Anfang 
des Balles 8 uhr. Das Billet zum Ball 
10 Sgr. Die Konzert: fo wie die Ballmuſik 
wird von der rühmlichſt bekannten Kapelle 
des Hm. A. Labus aus Schweidnitz ausge: 
führt. Für alles Nöthige wird aufs Beſte 
geſorgt fein. 8 
Thomas, Gaſtwirth zur Sonne 

in Reichenbach. 


Ein geſitteter junger Menſch mit nöthigen 
Schulkenntniſſen und von anſtändigen Eltern 
kann bei freier Station gegen mäßige Pen⸗ 
ſionszahlung in einer hieſigen En-gros⸗Hand⸗ 
lung als Lehrling eintreten, und iſt das Nä⸗ 
here bei Gebrüder Wiener in Breslau, Karls⸗ 
Straße Nr. 15 zu erfahren. 


Hausverkauf. 


ein hierſelbſt belegenes maſſtves Wohn: 
haus, worin 4 Stuben nebſt Alkoven, dem 
nöthigen Bodenraum, Kellergelaß und Ge⸗ 
wölbe, ſo wie den daran liegenden Garten, bin 
ich Willens ſofort gegen baare Zahlung, ſonſt 
aber unter ſehr foliden Bedingungen, aus freier 
Hand ohne Einmifhung eines Britten zu ver⸗ 
kaufen. Die Wirthſchaft iſt laudemtalftei. Die 
e e find. perſönlich oder auf porto⸗ 


2 


teie Briefe bei mir zu erfragen. 
h Rackſchütz bei Neumarkt, den 26. Juli 1845. 
Der Wundarzt Kückelier. 


Zucker⸗ Couleur, 
Kartoffelmehl und Stärke 


empfiehlt billigſt: 
8 6. Schlabitz, Katharinenſtr. 6 


Beſter Roman⸗Cement. 


Eine friſche, ſo eben eräpfängene Ladung 
von echt engliſchem Cement, vorzüglicher Qua⸗ 
lität, erhielten in Commiſſion, und empfehlen 
zum Preiſe von 4 Rthl. pto Original⸗Tonne. 

Si Berger und Becker, 
928 Biſchofsſtraße Nr. 3. 

Zu. vermiethen, eine freundliche Wohnung 
mit Küche, Stube und Stubenkammer, Ro: 
ſenthaler⸗Straße Nr. 10 a. 


De iche Abonnements 5 die Breslauer geltun in Verbindung mit ihrem Beiblatte 
. 17 allein 1 1 Sgr. * 
(iel. Vorto) 2 Tbl. 12% Sgr.; die Zeitung allein 2 Ahle, die Ehronit allein 20 Sar. ; fo daß also den g 


Bibliſche Real⸗ und Verbal⸗Eucy⸗ 
opädie von Haupt, 3 Bde. ft. 10 ½ geb. 
f. 6 Rtl. und Neueſtes Converſatlons⸗ 
Lexikon für alle Stände 8 


welche ich Wiederverkäufern und Michaeli 


auch große Stodenten, das Paar zu 20 Sgr. 


Friſches Rothwild, 


von Rücken und Keule, das Pfd. 2%, Sgr. 
Lorenz, Wildhändler, 
Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller. 


Eine noch in gutem brauchbaren Zuſtande 
befindliche Dampfmaſchine von acht bis 
zehn Pferdekraft wird zu kaufen geſucht. Das 
Nähere Neumarkt Nr. 42 im Gewölbe. 


chenreform, Engl. Matjes⸗Heringe 


und Rauchheringe in beſter Güte offerirt bil⸗ 
ligſt: A. Reiff, Altbüſſer⸗Straße Nr. 50. 

Zu vermiethen: Nikolaiſtraße Nr. 42 eine 
Stube und Alkove nebſt Beigelaß. 


Zu vermiethen 
zu beziehen iſt Feldgaſſe Nr. 7 
die erſte Etage, im Ganzen oder auch getheilt. 
Das Nähere beim Haushälter. 


Eine Tiſchler⸗Werkſtatt iM zu vermietgen: 
Matthiasſtraße Nr. 13. 


Eine gut geſchmiedete eiferne Geldkaſſe mit 


Bde. ft. 12 ½ 12 Riegeln, und ſchönes Akten⸗Makulatur iſt 


geb. f. 8 Rtl., beide noch ganz neu, find zu zu billigen Preiſen zu verkaufen: Hummerei 


haben: Taſchenſtr. 14, 1 Stiege. 


Von neuer Zufuhre empfiehlt: 
neue holländische und engliſche 


Heringe IR 


Nr. 17, eine Treppe hochht: 

Ein zu jedem Verkaufs⸗Geſchäft beſonders 
vortheilhaft gelegenes, maſſives, mit Remiſe 
verſehenes Haus in einer ſehr lebhaften Ge⸗ 
birgsſtadt, ſteht billig zu verkaufen. Reflek⸗ 


bei Abnahme ganzer und getheilter Tonnen, tanten belieben ihre Adreſſen verſiegelt bei 


ſo wie ſtückweiſe, viel billiger als bisher: 
C. F. Bourgarde, 
DOhlauerſtraße Nr. 15. 


Ein großer braungefleckter Wachtelhund, auf 
den Namen „Ali“ börend, iſt verloren gegan⸗ 
gen. Wer ihn Schuhbrücke 19 im Gewölbe 
abgiebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 


Altar⸗Kerzen 


find billig zu verkaufen Schuhdrücke Nr. 50. | erfragen, Herrenſtlaße Nr. 20 im Comtoir. 5 


Von Meißner, grauen Mörderwiger und 
Militair⸗Thon hält fortwährend Lager und of⸗ 
ferirt zu billigen Preiſen: 


deren C. W. Pletz M. G. Nr. 3 in Bres⸗ 
lau franco abzugeben. 


Ein groſter trockener Keller 
iſt zum 1. September oder zu Michaelis e. 
zu vermiethen. Das Nähere Blücherplatz 19 
im Gewölbe zu erfragen. 


Zwei elegant möblirte Zimmer im ſchönſten 
Stadttheile ſind zum 1. September unter an⸗ 
nehmbaren Bedingungen zu vermiethen. 


Waohnungs⸗Anzeige. 
Eine herrſchaftliche Wohnung im 3. Stock, 
5 Stuben, verſchloſſenes Entree nebſt Zube⸗ 


Carl Steulmann, Breiteſtraße Nr. 40. hör ift für 250 Rthl. zu vermiethen Ohlauer 


Verloren 
ging auf der Schweidnitzerſtraße ein kleiner 
gelbgefleckter Wachtelhund. Wer denſelben 
Neumarkt Nr. 1, drei Stiegen, bei Herrn 
Schuberth abgiebt, erhält eine angemeſſene 
Belohnung. (Beſonderes Kennzeichen: 1 Hoden.) 


Ein maſſiver goldner Siegelring mit violet Schwedeldorf. 


Straße Nr. 56. 


Augekommene Fremde. 
Den 30. Juli. Hotel zur goldenen 
Bang: Fr. General v. Dombrowska a. Wi: 
nagora. Fr. Gr. v. Woſowicz aus Galizien. 
r Kammerherr Bar. v. Münchhauſen aus 
Hr. Kammer⸗Dir. v. Keltſch 


tem Stein — inwendig V. II. eingravirt — a. Oels. Hd. Partik. d'Hanens und Kauft. 


iſt geſtern auf dem Schießwerder verlorenge⸗ Schumann und Burghardt a. Berlin, Zedlitz 
gangen. Der ehrliche Finder wird erſucht, fel-| a. Waldenburg, Heithaus a. Magdeburg, Ka⸗ 
bigen gegen eine gute Belohnung Albrechts⸗ melski a. Warſchau, Oſtmann aus Hamburg, 
ſtraße Nr. 24, eine T eppe, abgeben zu wollen. Havidfohn a. Brody, Hargreared aus Wien. 
Haus: Verkauf. 1 89. Gutsb. Pritſch a. Grünberg, Antoszewski 

Hierüber theilt ernſtlichen Selbſtkäufern, a. Polen. — Hotel zum welten Adler! 


aber auch nur ſolchen, Näheres mit Hennig, Hb. Landgerichtsrath Zachſe und Juſtizkom, 
8 . : 4 miffar. Hoſt a. Krotoſchin. Fr. Juſtizkommiſſ. 
Weidlich aus Gleiwig. Hr. Bar. v. Seherr⸗ 
Thoß a. Kujau. Hr. Hofopernſänger Düffcke 
. Wien, Pr. Oberamtm. Wogner a. Sak⸗ 

Hr. Kaufm. Steinthal a. Berlin. Hr. 


Ring Nr. 48. 


800 und 1000 Nthi. 
werden gegen ganz ſichere Hypothek geſucht. 


Näheres Schuhbrüicke Nr. 10, par terre. 1 


In ein auswärtiges Poſamentir⸗Geſchaft Beomter Jaruſchke a. Poſen. 5H. O. U. G. 
kann ein anſtändiges Mädchen als Verkäuferin Aſſeſſ. Eberhard aus Glogau, Eberhard aus 
bald placirt werden durch Oppeln. Hr. Lieut. Eberhard aus Strehlen. 

Eduard Vetter, Reuſcheſtr. Nr. 2. | Hr. Juſtizkommiſſ. Robert aus Berlin. 


Die fo ſehr bellebte Palmſeife empfingen Baron von Seherr⸗Thoß a. Moſchen. Herr 
und Ve Beachtung, 
Pfd. 4 Sgr., 8 Pfd. 1 Rtl. 

Schuſſel u. Juſt, 
Ohlauerſtraße Nr. 84. 


Der offene Poſten 
eines verheiratheten Jägers iſt bereits beſetzt. 30. Juli 1845, 
v. Schwellengrebel, Ketzerberg Nr. 21. 3. 


— 2 — ann une ge 


Barometer 


L. 


| 


Nnivderfitäts: Sternwarte 


Goglau. Herren 
be, moſaiſ 5 n ort ein Gutsb. v. Heydebrand d. Sraaber Gr. von 
der evan⸗ | Unterfommen in einer Kurzwaaren⸗ Handlung | Hoverden a. Hünern. — Hotel de Stlefte: 


DH. Part. Krzyzanowski w Dr. Weſolowski 
a. Krakau. Hr. Sekret, Pannek aus Poſen. 
99H. Paſtoren Hürmer a. Sandewalde, Mül⸗ 
ler aus Tſchileſen, Rudolph aus Mondſchütz. 
Hr. Landesälteſt. v. Heugel a. Wenig⸗Noſſen. 
Fr. v. Schickfuß a. Poln. Ellguth. Fr. von 
Roſenberg⸗Lipinski a. Gutwohne. Hr. Ober: 
förſter Göldel aus Sedezyn. Hr. Apotheker 
Büttner aus Löwen. Hp. Kaufl. Scheiding 
a. Berlin, Erfurt aus Grünberg, Kretſchmer 
a. Freiburg kommend, Drogand, Dr. Moll u. 
Aktuarius Köppert a. Neumarkt. — Hotel 


zum blauen pirſch: Hr. rer Schmidt 
a. Ober Haſelbach. Hr. Naben efü erſt⸗ 
mann a. Friedeberg. HH. Kaufl. Felix aus 


a 8 Kaliſch. Sr. B 
inſp. Wartenberg a. Brieg. uſtiziar. 
Theiler aus Neiſſe, Wandke, Se meer 
Schaffer u. Part. Becker aus Lüden. Herr 
Eigenthümer Caſtelmus a. d. Schweiz. Herr 
Beamter de Haides a. Warſchau. Hr. Part. 
Schäfer aus Schwabach. — Hotel zu den 
drei Bergen: H. Kaufl. n und 
Kleinfeller a. Kizigen, Stölzner aus Leipzig, 
Lenning a. Mainz. Hr. Petzold a. Dres den. 
— Beutſches Haus: Hr. Sutsb v. Gra⸗ 
bowski a. Glubezyn. Hr Kunſtgärtn. Ster⸗ 
nitzty a. Potsdam. Hr. Kaufm. Ehrlich aus 
Strehlen. Hr. Schauſp. Lemmel a. Könige: 
berg. — Zwei goldene Löwen: Hr. Fa⸗ 
brikant Stieglitz a; Lauban. He ge mann 
Scholz a. Poſen. — Weißes Roß: Herren 
Kaufl. Stein a. Stendal, Nelky g. Wolmir⸗ 
ſtädt, Haber a. Bernſtadt. Hr. Förſter Puſch 
a. Laski. — Goldener Hecht: HH. Lehrer 
Schäfer a. Görlitz, Seifert a. Polkwitz. Hr. 
Kandidat Finger a. Ob.⸗Zauche. — Weißer 
Storch: HP. Kaufl. Neumann a. Gleiwitz, 
Jakobi a. Poſen, Heüborn a. Leſchnitz. 

Privat⸗ Logis. Schweidnitzerſtr. 5: Hr. 
Subrektor Heinke aus Guben. — Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtr. 43: Hr. Architekt Langer a. @laj. 
— Ring 20: Hr. Paſtor Uhlich a. Pömmelte. 
— Ring 8: Hr. Geh. Rath Senator v. Falk 
a. Warſchau. — Ritterlatz 7: Fr. v. Pfört⸗ 
ner a. Schiroslawitz. 


Wechsel- & Geld - Cours. 
Breslau, den 31. Juli 1845. 


Wechsel- Course, Briefe, | Geld. 
Amsterdam in Cour- . |2 Mon — | 139% 
Hamburg in Banco . ja Vista] — 1503, 
Dito. 0. [2 Mon.) — 14% 

„ | London für 1 Pf, St.. 2 Mon. 6. 26½% | — 
Zu Leipzig in Pr. Cour. . [a Vistal — Pr 
te 5 | 7777 z — 
Augsburg 2 Mon.] — * 
Wien 2 Mon — 103 
Berlin „sinn a Vista] — 9975 
Des „ 37 a RT 2 M0 — 90 „5 

Pr Geld-Course, 

Uolland. Rand-Ducaten ,, . 2 
Kalserl. Dueaten 96 — 
Friedrichad or — 
Louisd or pe 2111 — 
Polnisch Courant — P 
Polnisch Papier Geld. 96 * Zn 
Wiener Banco-Noten & 180 Fl, Ye 105 

Efrecten-Course. Zn“ 

N ſuss. 1 
Staats · Schuldschelne 2% 100% — 
Sechdl.- Pr.: Scheine & 50 R. — 58% — 
Breslauer Stadt-Obligat. | 31, — 
Dito Gerechtigkeits; dito 4% — en 
Grossherz, Pos. Pfandbr, | 4 1043, — 

ate de At 4½% — | 97% 

Schles. Pfandbr. v. 1000 R, 3%, | — Bu 
dito Alto 500 R. 3½ J 100% | — 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 — 103% 
dito dito 800 R. 4 * — 
dito dito 2 in 981 
Hr. |Disconto .». . ns N 47 — 
* 
Khermometer 
du feuchtes Gewöolk. 
s. Laenge. N — 


Ein kleiner junger brauner Wachtelfund | “ir em 
mit ſtähternem Kettenhalsband, auf den Na- Morgens 6 uhr. 27“ 8, 34 15 SI+ 11, Sl 2, 5 76° WI überwolkt 
men Schelle hörend, iſt abhanden gekommen. Morgens 9 uhr. 8, 607 15 8 U, 2 1, 7 8 W 8 
e e e 
alt lr. Bel achmitt. r. ＋ 15. ” 
hoch, abgiebt, erhält 1 Thlr. Belohnung. Vor Kies 9 uhr. 10, 1014 10 007 11. 7 2 4 heller 


Ankauf wird gewarnt. 5 
Wohnungs⸗Geſuch. 

Ein einzelner Herr ſucht zum 1. Okt. d. J. 
zwei Zimmer ohne Möbels, wo moglich in 
der Schweidnitzer oder Ohlauer Vorſtadt im 
Preiſe von 80 bis 100 Rthlr. Apmeldungen 
bel S. Militſch, Biſchofſtraße Nr. 12. 


Zu vermiethen Tauenzienplatz Nr. 3: 
veränderungshalber, im Laufe des Monats 
Auguſt oder Michaelis c. zu beziehen eine 
Parterre⸗-Wohnung von 3 Stuben nebſt Bei: 
gelaß. Näheres daſelbſt. 


— — — 


Temperatur: Minimim + 


Getreide: Preiſe. 
Höͤchſter. N 


Roggen: 1 Rl. 12 
Gerſte: 1 Rl. 5 
Hafer: 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet 


u 


Mittler, 


Weizen: 1 Rl. 25 Sgr. — Pf. 1 Rl. 20 Sgr. — pf. 1 RL 15 
1 6 Pf. 1 Kl. 10 Sgr. 21 1 Rl. 8 
ge. — Pf. 1 Rl. 3 Sgr. — Pf. 1 Rl. 1 Sgr. — Sf. 
— RL 28 Sar. — DI. — Nl. 25 Sgr. — Pf. — Rl. 22 Sge. — Pf. 


‚Die Schleſiſche Shronit,“ m bieſt rte 1 Thlr. 
% Weitlanet Setang. in Baungag f Ba CAbMRE ben 
eeheten Jutereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet 


10, 9 Marimum + 15, 6 Oder + 10 8 r 


Breslau, den 31. Jul. 
Niedrigfer. 


2 


7 


